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Zwangsweise Verschleppung Volksdeutscher — Viehische Behandlung in de» GrsSngnisseu

Englands strategische Pläne
Das Interesse an türkischen Häsen rmL

Mittelmeerfragen
Istanbul , 20. Aug . Die Zahl der englischen

Ingenieure , Techniker und Werkmeister, die seit
Wochen und Monaten gruppenweise in der
Türkei ankommen und das Land in allen Rich¬
tungen bereisen, um im Auftrag englischer
Unternehmungen und der zuständigen türki¬
schen Ministerien Untersuchungen  aller
Art vornehmen, hat die hundert längst über¬
schritten. Dazu kommt noch die nicht weniger
starke Belegschaft des Stahl - und Hochofen-
Werkes von Karabuek , das in diesen Tagen in
Betrieb genommen werden wird.

In Karabuek entsteht neben den industriellen
Anlagen eine richtige Werkstadt,  wobei die
Engländer dafür Sorge getragen haben, daß
ihre Ingenieure und Werkmeister eine Unter¬
bringung mit aller erdenklichen Bequemlichkeit
erhalten, da sich England hier auf ein langes
Bleiben eingerichtet hat.

Die Ergänzung für Karabuek wird die An¬
lage eines Hafens am Schwarzen Meer bilden,
dessen Bau schon seit mehr als einem Jahr Ge¬
genstand von Verhandlungen und Untersuchun¬
gen zwischen englischen Kapital - und Baugrup¬
pen und der türkischen Regierung bildet. Es
standen zur Wahl die Plätze Songuldak . Eregli
und Tschatalagzi. Es scheint nun , daß der neue
Hafen bet dem kleinen Platz Tschatalagzi an
der Mündung des kleinen Flusses westlich von
Songuldak erbaut werden soll, während in
Songuldak und Eregli lediglich die schon vor¬
handenen bescheidenen Verladeanlagen ausge¬
baut und die offenen Reeden einen besseren
Schutz erhalten sollen.

Nach den englischen Plänen ist ein Kai von
M Meter Länge vorgesehen und der Hafen
soll so tief ausgebaggert werden , daß er auch
von den größten Schiffen angelaufen werden
kann. Zieht man in Betracht , daß die im öst¬
lichen Mittelmeer und im Schwarzen Meer
verkehrenden Fra 'chtdampfer selten mehr als
MO bis 7000 Tonnen haben, so ist die Voran¬
kündigung über ein besonders tiefesHafen-
becken  bezeichnend genug und läßt darauf
schließen, daß England beim Hafenbau am
Schwarzen Meer vermutlich noch weitergehende
Pläne hat, die im Sinne des türkisch-englischen
Beistandspaktes auf ein Bekohlen auch von
Kriegsschiffen  großer Tonnage hinaus-
laufen.

Griechenland, Syrien , Palästina , Aegypten
besitzen keine Kohlenlager , die bulgarischen
Kohlengebieteliegen landeinwärts . Im übrigen
beschränkt sich das Interesse der Engländer für
die Hafenverhältnisse der Türkei nicht nur auf
den Bau der Kohlenhäfen des Küstenstrichs von
Songuldak. Die zahlreichen Reisen , die von eng¬
lischen Ingenieuren nach Samsun , Trapezunt.
Mersina, Smyrna und Alexandrette ständig
unternommen werden , lassen darauf schließen,
wie viel England daran liegt, den türkischen
Bundesgenossen mit neuen Häfen auszustatten.

Mit Ausnahme von Istanbul und Smyrna
besitzt die Türket an keiner ihrer ausgedehnten
Küsten geschützte Häfen mit genügenden Kai¬
anlagen und Wellenbrechern . Auch die Anlagen
bon Istanbul und Smyrna haben sich längst
als zu klein erwiesen und müssen unbedingt
erweitert werden . Ausschlaggebend für Eng¬
land ist. die langgestreckten türkischen Küsten an
drei Meeren im Kriegsfall ausnützen
w können. '

Deutsches Handels - und Kredit¬
abkommen mit der Sowjetunion

Berlin, 20. Aug . Die seit längerer Zeit zwi-
Wn Deutschland und der UdSSR , über eine
Verbreiterung des beiderseitigen Warenver-

E geführten Verhandlungen wurden am
w. August 1939 erfolgreich abgeschlossen. Das
Ergebnis der Verhandlungen ist ein Handels¬
und Kreditabkommen, das auf deutscher Seite
von dem Vortragenden Legationsrat im Aus-
?ur.llgen Amt , Dr . K. Schnurre,  auf
Iow>etischer Seite von dem stellvertretenden
Leiter der Handelsvertretung der UdSSR .,
^ -- ^ abarin,  unterzeichnet wurde.

Das Abkommen sieht einen Warenkredit von
A Millionen RM . vor . den Deutschland der
UdSSR , gewährt und der für den Bezug
oeutscher Waren zur Verfügung steht. Das Ab¬
kommen legt ferner fest, daß die UdSSR , in-
^rhalb der nächsten zwei Jahre sowjetische
Eren an Deutschland im Werte von 180
Millionen RM . liefert.

Geiselverhafturigen
Kattoivitz, 20. Aug. Auf Anordnung des

schlesischen Woiwoden wird gegenwärtig ein
neuer Schlag  gegen die Volksdeutschen in
Ostoberschlestendurchgeführt. Den einzelnen
Starosten (Landräten) gab der Deutschenfres-
fer Graczynskt  freie Hand für zwangs¬
weise Verschleppung von Volksdeutschen ins
Innere des Landes.

Die Starosten von Tarnowitz, Kattowitz und
Rhbnik habe» von diesem freien Verfügungs¬
recht bereits ausgiebig Gebrauch gemacht und
mehrere hundert VolksdeutscheFamilien auf
Grund des Grenzzonengesetzes, das bas wich¬
tigste Instrument der Behörden zur völligen
Vernichtung des Deutschtums darstellt, aus
dem Grenzgürtel ausgewiesen.  Die
Familien mußten innerhalb von 24 Stunden
ohne Rücksicht auf Besitz, Familienverhältnisse
und Vermögenslage sich mindestens 30 Kilo
Meter landeinwärts begeben.

Um die völlig mittellos dastehenden Volks¬
deutschen kümmert sich im Innern des Landes
kein Mensch, so daß sie dem Hunger und dem
Elend ausgesetzt sind. Schwere Kerkerstrafen
drohen den ausgewiesenen Volksdeutschen, wenn
sie es wagen sollten, sich dieser zwangsweisen
Verschleppung zu entziehen.

Wie Augen- und Ohrenzeugen berichten, wer¬
den Sie in die Gefängnisse geworfenen Volks¬
deutschen Führer und Unterführer aus das
furchtbarstegequäkt und gemartert.  Die
Untersuchungsmethoden und Sie Behandlung
in den Gefängnissen sind so furchtbar, daß sie
schlechthin als tierisch  bezeichnet werden
müssen.

Die Verhafteten werden zu Paaren getrieben
und mit schweren Fuß - und Handketten
aneinandergekettet . Bei Transporten werden
sie durch die Gänge geschleift und in die Trans¬
portwagen geworfen . Die Verhöre werden
hauptsächlich zur Nachtstunde durchgeführt , um
die Verhafteten mürbe und willenlos zu ma¬
chen. Tag und Nacht sind in der Nähe der Ge¬
fängnisse die schmerzerfüllten Schreie der ge¬
quälten und gepeinigten Deutschen zu hören.

Augenzeugen haben beobachten können, daß
der verhaftete Kreisleiter der Jungdeutschen
Partei , Rudolf Wik sch aus Laurahütte , nach
einem Verhör vollkommen zusammenqeschlagen
war . Während des Verhörs wurde Wilsch, ge¬
gen den die Behörden nicht das geringste be¬
lastende Material aufsinden konnten , mit
„Vierteilung"  und anderen viehischen
Torturmethoden  bedroht , falls er sich
nicht bequemen sollte, die gegen ihn erhobene
Anklage wegen Hochverrates zuzugeben. Auf
diese ungeheuerliche Art glaubt der polnische
Staatsanwalt . ..Beweismaterial " für seine An¬

klagen gegen die verhafteten Volksdeutschen zu-
samrnentragen zu können.

Die Verfolgungen durch die polnischen Be¬
hörden und der von ihnen gedungenen Ele¬
mente nehmen immer größeren Umfang an.
Wer sich den polnischen Häschern nicht durch die
Flucht entziehen kann, wird verhaftet und
verschleppt.  Angesehene Bürger werden als
Geiseln festgenommen, wie dies in Karwin.
Peterswalde , Trzynietz und Jablunka gesche¬
hen ist.

Die Volksdeutschen werden nicht nur in ihren
Wohnungen ausgesucht, sondern man fahndet
nach ihnen in ihren Verstecken im Walde , wo¬
bei man sogar Spürhunde  angesetzt hat.
Wer ergriffen wird , erleidet entsetzliche Miß¬
handlungen und wird in Sammelgefängnisse
eingeliefert . Namentlich in den Besktden -Wäl-
dern hat man Spürhunde auf Deutsche gehetzt,
weil hier immer noch die Möglichkeit bestand,
auf unwegsamem Gelände in das nahegelegene
Brotektorat rn aelanaen.

Elendsberichte aus dem
Flüchtlingslager

Breslau , 20. Aug . Tag und Nacht treffen
weitere deutsche Flüchtlinge , Männer und
Frauen , Greise und Kinder , an der Grenze ein,
die vor dem Wüten des polnischen Terrors ae-

Danzig , 20. Aug . Gauleiter Förster sprach
am Sonntagmittag auf dem Tag des Kreises
Danzig -Langfuhr der NSDAP . Auf dem
schönen großen Aufmarschplatz im Walde , auf
dem die Gliederungen der Partei , eine Kom¬
panie ^ -Heimwehr Danzig , Landespolizei und
Danziger Arbeitsdienst aufmarschiert waren,
hatten sich bis hoch in die bewaldeten Hügel
hinein Tausende und Abertausende von Volks¬
genossen eingefunden , die die Rede des Gau¬
leiters mit nicht enden wollendem Beifall be¬
gleiteten.

Mit einem Sturm der Begeisterung stimmte
die Bevölkerung dem Gauleiter zu, als er aus¬
führte : Der Zustand von jetzt mit den Gren¬
zen von jetzt kann und darf nicht bestehen
oleibenl Aber mag auch die Lage ernst sein,
>eder Volksgenosse und jede Frau
muß wissen , daß es im Leben von
Völkern Fragen gibt , die gelöst
w erden müssen , und wenn es noch so

rade noch das nackte Leben retten konnten.
Hunderte von Volksgenossen hat das Unglück
vor Erreichen der rettenden Grenze in die
Arme der polnischen Schergen getrieben . Sie
wurden zurückgeschleift, mißhandelt und ln
schmutzstarrende Gefängniszellen gepfercht.

Der maßlose Schrecken der Flüchtlinge spie¬
gelt sich noch immer in ihren Augen . Bange
Sorge um die zurückgebliebenen oder ver¬
schleppten Angehörigen bewegt sie, die Hab und
Gut im Stich lassen mußten , um der Verfol¬
gung haßerfüllter Chauvinisten zu entgehen.
Alle wissen sie von unerträglicher Schikane, von
unmenschlichen Mißhandlungen und der Zer¬
störungswut des polnischen Pöbels zu berich¬
ten . Trostlose Schicksale zeigen die Schilderun¬
gen der Volksdeutschen, die in den Flüchtlings¬
lagern Zuflucht fanden . Sie sind froh , gebor¬
gen zu sein. Ihre Erzählungen geben ein
schreckliches, erschütterndes Bild von dem Er¬
leben der letzten Monate , Wochen und Tage.

Alle Berichte der Flüchtlinge zeigen das glei¬
che Bild , enthüllen das Grauen , das der tie¬
rische Haß der polnischen Chauvinisten über
das Deutschtum in Polen gebracht hat . Ehr¬
liche. brave Menschen, die niemand etwas zit
Leide taten , die dem Polnischen Staat loyale
Bürger waren , sind Freiwild , das man hetzt
und sagt . Ihr Eigentum wird zertrümmert,
ihre Angehörigen werden verschleppt, und st«
selbst sind froh , das nackte Leben gerettet M
haben.

hart geht.  Eine solche Frage ist die Dam?
ziger Frage.

Seit 20 Jahren redeten wir davon , daß wir
heim ins Reich wollen , so äußerte sich der Gau¬
leiter unter einem neuen Jubelsturm , nun
nahe die Stunde ! Danzig habe sich innerlich
vorbereitet , die Partei habe die Herzen ge¬
stählt, Kraft und Glauben eingeflößt . Heute
stünden neben den Gliederungen der Partei
die Männer von der ^ -Heimwehr Danzig wie
die Männer im graugrünen Rock der Danzi¬
ger Landespolizei . Unter nicht enden wollen¬
den Zustimmungskundgebungen fuhr der Gau-
leiter fort : Wie die Partei und der Danziger
Soldat in einem geschlossenen Block zusammen¬
stünden. so stünde die ganze Bevölkerung
Mann an Mann und Frau an Frau in ge¬
schlossener Front.

Die Haltung der Danziger Bevöl¬
kerung ist mustergültig!  konnte der
Gauleiter mit Stolz erklären . Ich muß es
heute einmal anläßlich dieser Kundgebung
zum Ausdruck bringen und es ist um so be¬
wunderungswürdiger und anerkennenswerter,
daß nicht nur die Männer — bei denen sollte
es selbstverständlich sein —sondern  auch die
Frauen gläubig und zuversichtlich in die kom¬
menden Tage hineinschauen. Ich muß auch
danken für eure Haltung , die ihr bisher an
den Tag gelegt habt , für eure Begeisterung,
für euer Vertrauen und für den unerschütter¬
lichen Glauben , den ihr alle an den Führer
habt!

In dem aufbrausenden Beifallssturm erhielt
der Gauleiter eine freudige Bestätigung für
seine stolze Auffassung von seiner Danziger
Bevölkerung . Und so fuhr er unter einem
neuen Beifall fort : Wir gehen zuversichtlich
in die kommenden Tage . Ich habe es vorgestern
bei der Fahnenweihe gesagt: Solange unsere
Fahne flattert , kündet sie den Siegl Und wir
alle tragen in unseren Herzen einen tiefen
Glauben an die Vorsehung . Sechs lange Jahre
stand der Allmächtige an der Seite unseres
Führers , er wird auch weiter bei ihm stehen.
— So schloß die Kundgebung mit hinreißen¬
dem Jubel und Beifall . Die vielen Tausende,
die vom Platz strömten , sie trugen alle die un¬
zerstörbare Zuversicht und Entschlossenheit im
Herzen : Unser Danzig wird deutsch, und nie¬
mals wird uns eine große Stunde kleinmütig
finden!

Der Polnische Finanzminister hat dem Ver¬
band deutscher Genossenschaften in Polen und
dem Verband der Genossenschaften für die
Woiwodschaft Pommerellen das Revistonsreclit
entzogen.

M.
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Polen errichtet Sprengstofflager
Militärische Vorbereitungen im Grenzgebiet
Kattowitz, 20. Aug . Im Zuge der militäri¬

schen Befestigungsarbeiten der Polen wird jetzt
vom Jablunka -Paß -Tunnel in Mosth in Rich¬
tung Grober Polom und auf der anderen Seite
in der Richtung Hrtava -Konako Tag und Nacht
an der Errichtung von Laufgräben und Draht¬
hindernissen gearbeitet . In der Nähe des Tun¬
nels auf der Anhöhe Cupel befindet sich ein
langer Laufgraben , in dessen Mitte ein
Sprengstofflager eingebaut worden ist. Die
Straße zwischen Cadca und Mosth wurde von
beiden Seiten bis zur Mitte aufgegraben . Auf
dem Tunnel in Mosth wurden etwa 10 MG .-
Nester mit Drahthindernissen errichtet .' In den
Tunnel werden Kisten mit Sprengstoff ge¬
bracht. In einem Sprengloch sind etwa 200 kg
Sprengstoff angesammclt.

Massenflucht aus dem polnischen
Militär

Eine halbe Kompanie bei Bischofswerder über
die Grenze gekommen

Graudenz , 20. Aug. Wie bekannt wird , haben
die Polnischen Militärbehörden strengste Maß¬
nahmen gegen die ständig zunehmenden Fälle
von Desertion bei der Armee angeordnet . Nach¬
dem erst vor wenigen Tagen gemeldet wurde.
Laß zahlreiche Angehörige des polnischen Mi¬
litärs , größtenteils in voller Ausrüstung , aus
dem Olsagebiet über die Grenze in das Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren und in die
Slowakei geflüchtet sind, kommt jetzt die Nach¬
richt, daß in der Nacht vom 15. zum 16. und
vom 16. zum 17. August auch bei Bischofswer¬
der zahlreiche Grenzübertritte polnischer Sol¬
daten erfolgt sind. In der Nacht vom 16. zum
17. August überschritt sogar eine halbe Kom¬
panie eines in Graudenz stationierten und seit
einiger Zeit als Grenzwachtkommando in der
Nähe von Bischofswerder eingesetzten polnischen
Jnfanteriebataillons die Grenze . Die polnischen
Soldaten , die zum Teil einen recht verwahr¬
losten Eindruck machten, erklärten , daß sie
»kein Kanonenfutter  abgeben " wollten.

Drei Polnische PolizeibeamLe
erschossen

Zusammenstöße zwischen Ukrainern und Polen
Berlin , 20. Aug . Die wachsenden Unruhen

in den hauptsächlich von Ukrainern bewohnten
ostgalizischen Woiwodschaften erfüllen , nach
einer Meldung des nach Polen entsandten
Sonderberichterstatters des „Stettiner General¬
anzeigers " die maßgeblichen Warschauer Stellen
mit großer Besorgnis . Nachdem vor wenigen
Wochen erst der Chef der polnischen Polizei,
General Zamorski, die Politische Lage in den
ukrainischen Gebieten sondierte, hat sich auch
Ministerpräsident General Skladkowski zu einer
Inspektionsreise nach Ostgalizien begeben. Die
durch die terroristischen Maßnahmen der Pol¬
nischen Polizei und der polnischen Truppen
bis aufs Blut gegnälten Ukrainer setzen sich
nach Kräften zur Wehr.

Drei Angehörige der „Nationalistischen
Ukrainischen Organisation ", die sich längere
Zeit im Gefängnis in Lemberg befanden und
dort gequält wurden , erschlugen in ihrer Ver¬
zweiflung den Gefängniswärter und ergriffen
die Flucht. Alle drei entkamen.

Bei Woloczyska kam es zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen Polizei und Ukrainern.
Hierbei wurden drei Polizeibeamte getötet.

Im Kreise Skolo wurde bei Ukrainern 80
Handfeuerwaffen gesunden.

All diese Meldungen sind Zeichen dafür , daß
die Ukrainer entschlossen sind, sich gegen den
behördlichen Polnischen Terror zu wehren und
ihr Leben so teuer wie möglich zu verkaufen.

Autofalle auf der Neichsstraße
Köln —Euskirchen

Köln, 20. Aug . Am Sonnabend , dem IS. Aug-,
legen 17.20 Uhr, mietete ein 17jähriger junger
Mann aus einem Kölner Vorort von einem
Droschkenhalteplatz eine Kraftdroschke zu einer
Fahrt nach Euskirchen. Unterwegs erzählte er
dem Fahrer , daß er Pech in der Familie habe
und seine Mutter im Sterben liege. Kurz hin¬
ter der Ortschaft Derkum, 8 Kilometer vor
Euskirchen, ließ der Bursche den Wagen hal¬
ten und gab an, es sei ihm schlecht geworden.
Der Fahrer forderte nun den Fahrgast auf, der
bis dahin im Fond des Kabrioletts gesessen
hatte , neben ihm Platz zu nehmen, um ihn bis
zum nächsten Haus zu fahren und dort etwas
Wasser zu besorgen. Als der Fahrer starten
wollte, zog der Fahrgast eine Pistole und schoß
auf ihn . Der Schuß ging unterhalb des Kiefers
durch den Hals . Der Fahrer wurde einen
Augenblick bewußtlos , setzte sich dann aber, als
der Täter ihn aus dem Wagen werfen wollte,
zur Wehr und sprang aus dem Wagen . Als
der Täter nun sah, daß der Fahrer lebte und
hinter ihnen andere Kraftwagen nahten , ver¬
ließ er ebenfalls den Wagen und schoß sich eine
Kugel durch den Kopf. Beide Verletzten wurden
in das Krankenhaus Euskirchen eingeliefert.
Dort ist der Täter , ohne das Bewußtsein wie¬
dererlangt zu haben, seinen Verletzungen gegen
23 Uhr erlegen. Der verletzte Fahrer befindet
sich glücklicherweise außer Lebensgefahr . Der
Täter hatte die elterliche Wohnung am Tage
vorher verlassen und wurde seit dieser Zeit
vermißt . Er hat Wochen hindurch seine Ar¬
beitsstelle nicht aufgesucht. Nach den bisherigen
Ermittlungen dürfte die Tat auf den unheil¬
vollen Einfluß von Schundliteratur zurückzu¬
führen sein

Einer Einladung der italienischen Regierung
folgend, begab sich der Reichsminister der M-
nanzen Graf Schwerin von Krosigk zu einem
mehrtägigen Staatsbesuch nach Rom und Flo¬
renz.

Im Anschluß an die Unterredung zwischen
dem Vertreter Japans und dem britischen Bot¬
schafter fand eine längere Beratung  des
japanischen Außenamtes statt, an der Außen¬
minister Arkta, Vizeaußenminister Sawada,
Gesandter Kato und auch Vertreter der Armee
teilnahmen.

In einer weiteren Besprechung erklärte Kato
dem britischen Botschafter Craigie , daß die
Haltung Londons die japanische Regierung
schwer enttäuscht habe. Japan könne, wie es
schon wiederholt betont habe, keine ge¬
trennte  Behandlung der Währungsfragen
und der Frage der öffentlichen Sicherheit zu¬
lassen. Es stehe England frei, sich mit dritten
Staaten über die Währungsangelegenheit zu
verständigen , aber es müsse mit Nachdruck dar¬
auf hingewiesen werden, daß England genü¬
gend Zeit gehabt habe, um eine Entscheidung
über das Verbot der chinesischen Währung zu
treffen . Abschließend forderte Gesandter Kato
die sofortige Wiederaufnahme der Besprechun¬
gen, da sonst mit einem Abbruch der Verhand¬
lungen gerechnet werden müsse.

Abbruch der Tientsin-
Verhaudluugen?

England macht neue Schwierigkeiten
Tokio, 20. Aug . Am Sonntag fand wieder

eine längere Aussprache zwischen dem japani¬
schen Gesandten Kato und dem britischen Bot¬
schafter Craigie über die Tientsin -Verhandlun¬
gen statt . Der englische Botschafter teilte dabei
mit, daß die britische Regierung in kurzem ein
Kommunique veröffentlichen werde. Dieses
Kommunique gab der britische Botschafter dem
japanischen Gesandten Kato im Wortlaut be¬
kannt . Wie verlautet , enthält es folgende
Punkte : 1. England könne keine Entscheidung
in den Tientsiner Wirtschaftsfragen ohne Be¬
fragung der dritten Mächte treffen , 2. die
englische Regierung glaube nicht, daß eine Wei¬
terführung der Besprechungen in Tokio zu ent¬

Königsberg , 20. Aug . In feierlichem Rah¬
men wurde am Sonntag die 27. Deutsche Ost¬
messe eröffnet . Oberbürgermeister Dr . Will
begrüßte die zahlreich erschienenen Vertreter
der Reichs- und Staatsbehörden . Nach den Be¬
grüßungsworten des Oberbürgermeisters sprach
in Vertretung des verhinderten Reichswirt¬
schaftsministers Staatssekretär Landfried , des¬
sen Ausführungen von der Festversammlung
mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden.
Er führte u . a. aus : Wenn ich hier als
Staatssekretär des Reichswirtschaftsministe¬
riums und damit als Beauftragter und Ver¬
treter des Reichswirtschaftsministers spreche, so
möchte ich in dieser Stunde in der Hauptstadt
des deutschen Gaues , auf den heute die ganze
Welt voll höchster Spannung blickt, im Hinblick
auf das Problem Polen nur das eine sagen:
Wir haben auch in wirtschaftlicher Hinsicht die
Lehren aus dem verlorenen Weltkriege gezogen.
Nicht nur in seiner Politischen Ausrichtung
und Einigkeit und in der Ausschöpfuug seiner
militärischen Machtquellen , auch in wirtschaft¬
licher Hinsicht steht das deutsche Volk heute
anders da als 1911. Heute haben wir den wirt¬
schaftlichen Generalstab , der uns 1911 fehlte.
Wir wissen, daß wir militärisch keinen Krieg
gewinnen können, wenn wir ihn wirtschaftlich
verlieren . Deshalb haben wir uns auch wirt¬
schaftlich Wohl gerüstet und vorbereitet , um die
volle Lebens - und Kampfkraft der Nation auch
wirtschaftlich einsetzen zu können, wenn eine
feindliche Welt uns hierzu zwingen sollte.

Die deutsche Ostmesse in Königsberg hat
schon bisher eine außerordentlich günstige Ent¬
wicklung genommen, die auch in dem steigen¬
den Interesse des Auslandes zum Ausdruck
kommt. Das verdankt sie großenteils dem Um¬
stand, daß sie einem starken wirtschaftlichen
Bedürfnis des gesamten europäischen Ostrau-
mcs entspricht. Sie ist die natürliche Aus¬
gleichsstelle zwischen den Bedürfnissen des
agrarischen Ostens und des industriellen We¬
stens. Die östlichen Nachbarstaaten , die in dem
Streben nach Erhöhung ihres Ertrages und
aus verschiedenen anderen Gründen die Inten¬
sivierung ihrer Landwirtschaft wünschen, fin¬
den einen idealen Handelspartner in Deutsch¬
land , das in seinen landwirtschaftlichen Geräten
und Maschinen wie in der Züchtung hochwer¬
tiger Tiere und Pflanzen Vorbildliches leistet.
Die natürliche gegenseitige Ergänzung kommt
deutlich in der erfreulichen Erhöhung unserer
Handelsumsätze zum Ausdruck. Diese sind, um
die markantesten Beispiele zu nennen , in der
Zeit von 1933 bis 1938 gestiegen: mit Estland
um 207 v. H„ mit Lettland um 113 v. H., mit
Finnland um 111 v. H., mit Schweden um
80 v. H. und mit Litauen um 21 v. H.

Unter den Handelsverträgen , die wir seit
dem vorigen Jahre abgeschlossen haben, seien
einige besonders aufgeführt , die in ihrer Art
und in ihrer Fortschrittlichkeit den Erfolg un¬
serer Bemühungen deutlich in Erscheinung tre¬
ten lassen. So ist vor kurzem ein neues Ab¬
kommen mit Japan  zustande gekommen, das
eine erfreuliche Erweiterung des beiderseitigen
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sprechenden Ergebnissen fahren werde, 3. Eng¬
land könne die Wirtschaftsfragen in Tientsin
nicht als eine rein lokale Tientsin -Angelegen¬
heit ansehen, 1. die britische Regierung sei zur
Fortführung der Verhandlungen in Tokio be¬
reit , wenn sich diese ausschließlich auf lokale
Tientsin -Fragen beschränkten.

Kato kündigte dem britischen Botschafter eine
japanische Stellungnahme an und verwies dar¬
auf, dag die Erklärungen in London die Ge¬
gensätze derart vertieft hätten, daß wahrschein¬
lich ein Abbruch der Verhandlungen nicht zu
umgehen sei.

Japan gegen jede Einmischung
dritter Mächte

Tokio, 21. Aug. (Ostasiendienst des DNB .)
(Eig. Funkmeldung.) Zu der englischen Ver¬
lautbarung über die Tientsin-Verhandlun¬
gen in Tokio veröffentlicht das japanische
Außenministerium eine Gegenerklärung.
England hatte bekanntlich mitgeteilt, daß es
in den Tientsiner Wirtschaftsfragen, die es
nicht als rein lokale Tientsin-Angelegenheiten
ansehen könne, keine Entscheidung ohne Be¬
fragung dritter Mächte zu treffen in der
Lage sei. Demgegenüber hält Japan fest, daß
es sich bei den japanischen Forderungen —
Unterbindung der Störung der öffentlichen
Sicherheit durch Machenschaften, die gewisse
Elemente in der britischen Konzession mit der
Papierwährung außerhalb der Konzession
treiben, und die Uebergabe der Silbervorräte
in Tientsin — um rein lokale Tientsin-Fra¬
gen handele. England habe sich bei Eröffnung
der Tokio-Verhandlungen zur Behandlung
der Wirtschaftsfragen bereit erklärt, sie also
nicht von vornherein ausgeschlossen. Japan
werde daher jeden Versuch Englands, dritte
Mächte zu seinen Gunsten gegen Japan auf¬
zubieten, entgegentreten. Außerdem würden
dadurch die zur Erörterung stehenden Fragen
nur kompliziert werden.

wird durch Zwischenschaltung eines deutschen
Kredits im Werte von 180 Millionen Den er¬
möglicht, der im Verlauf einiger Jahre zur
Hälfte in Form von Warenlieferungen , zur
Hälfte in Devisen rückzahlbar ist. Besondere
Beachtung verdient der im März abgeschlossene
deutsch- rumänische  Wirtschaftsvertrag , der
in seiner Bedeutung weit Wer ein Handelsab¬
kommen der üblichen Art hinausragt . Er weist
in einem mehrjährigen Plan den Weg, wie die
gegenseitigen Versorgungswünsche auf lange
Sicht in organischer Weise verbunden werden
können. Rumänien liefert uns . überschüssige
Agrarprodukte , Erdöl und dergleichen unter
Absatz- und Preisgarantie . Deutschland dagegen
hilft Rumänien unter Beteiligung deutscher
Technik und gegebenenfalls auch deutschen Ka¬
pitals . seine industrielle Basis auszubauen,
gleichzeitig ist vorgesehen, daß wir Rumänien
bei der Entwicklung und Lenkung seiner Land¬
wirtschaft in wissenschaftlicher und materieller
Hinsicht unterstützen . Zur Verwirklichung die¬
ses letzten Zieles wurde im vorigen Monat
ein zusätzliches Agrarabkommen mit Rumänien
abgeschlossen. Die Interessen , die diesen Ab¬
machungen zugrunde liegen, sind — in wohl¬
tuendem Gegensatz zu andernorts abgeschlosse¬
nen Verträgen — rein wirtschaftlicher
Natur  und dienen einzig und allein der
Sicherung der Arbeit und der Förderung des
beiderseitigen Wohlstandes . Ich kann mir nicht
versagen, auch daran zu erinnern , daß vor
etwa einem Jahr ein neues Handelsabkommen
mit Polen  in Kraft trat , das für einen
Zeitraum von 2V- Jahren gelten sollte und
eine bedeutende Ausdehnung des gegenseitigen
Warenverkehrs vorsah . Außerdem wurde im
Oktober vorigen Jahres ein zusätzliches Wa-
renkreditabkommen geschlossen, nach dem Polen
in Deutschland Bestellungen zur Durchführung
geplanter Jnvestitionsanlagen bis zu einer Höhe
von 120 Millionen Zlotv vornehmen konnte.
Der Kredit sollte von Polen in Form von
Warenlieferungen getilgt werden . Es ist nicht
unsere Schuld , wenn diese Abmachungen , die
die schwere Notlage der polnischen Landwirt¬
schaft fühlbar erleichtert hätten , nicht zur Aus¬
wirkung kommen können. Aber diese für einen
längeren Zeitraum getroffene Regelung ist mit
ein Beweis dafür , Last Deutschland stets an
eine srieoucye uno vernünftige Lchung oer
schwebenden deutsch-polnischen Fragen geglaubt
hat.

Weiter war Deutschland bemüht, Abkommen
auch in technischer Hinsicht zu verbessern und
hemmende Momente auszuräumen. Die in letz¬
ter Zeit mit Frankreich und der Schweiz
getroffenen Vereinbarungen stellen einen be¬
achtlichen Fortschritt dar und lassen erwarten,
daß die wirtschaftliche Zusammenarbeit wieder
eine Besserung erfahren kann. Auch die mit
den Niederlanden  geführten Besprechun¬
gen waren erfolgreich und dürften bald zu der
von beiden Seiten gewünschten Erhöhung der
Umsätze führen.

Was nun die neueste Währungsentwicklung
angeht , so haben wir keinerlei Anlaß , einen
Vergleich mit anderen Ländern zu scheuen. Der
Notenumlauf ist bei uns in den ersten sieben

Eröffnung-er 27.deutschen Sftmeffe
Staatssekretär Landfried über unsere Handelspolitik

Mvnaren oes launnoen Myres von 8,2  g»
9,0 Milliarden RM . gestiegen. Im gleich^
Zeitraum stieg er in Frankreich von 110,9M
121,5 Milliarden Fre ken, in England pM
601,7 auf 620,6 Millionen Pfund und in Le«
Vereinigten Staaten von 6,9 auf 7,1 Milliar¬
den Dollar . Die Steigerung beträgt in Pro,
zentziffern ausgedrückt bei den Vereinigte«
Staaten rd. 3 v. H-, bei England 3,2, W
Deutschland 9,8 und bei Frankreich 12,3 v. K,
Hieraus ergibt sich, daß wir uns durchaus i«i
internationalen Rahmen halten , und daß daher
die ausgestreuten Verdächtigungen einer
Grundlage entbehren . Vielleicht interessiert es
aber unsere ausländischen Kritiker zu höre«,
daß der Notenumlauf Polens in der gleiche«
Zeit um nicht weniger als 36 v. H. in die Höhe
geschnellt ist. Solche Zahlen zu kennen, ist ganz
nützlich, wenn man nicht nur durch das Bän¬
der Freundschaft , sondern auch durch Kredite
verbunden ist.

Wir aber , meine deutschen Volksgenossen,
wollen unbeirrt von Anwürfen aller Art un¬
seren Weg weitergehen und an der Verwirk¬
lichung unserer Ziele arbeiten . Ich möchte da¬
her meine Ausführungen schließen mit eine«
Appell an den deutschen Exportkaufmann . Er¬
lahmen Sie nicht in Ihrem Eifer für die Aus¬
dehnung und Erstarkung des deutschen Außen¬
handels und lassen Sie sich von den leider noch
immer auf Ihrem Arbeitsgebiet lastende«
Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten nich!
unterkriegen . Ergreifen Sie alle Ausfuhr¬
chancen, so geringfügig sie manchmal auch er¬
scheinen mögen. Jedes Exportgeschäft bring!
Deutschland ein Stück vorwärts.

Oberprästdent Gauleiter Koch stellte in seiner
Eröffnungsansprache der in der Welt ben¬
schenden Unruhe und dem Mißtrauen die Tat¬
sache der Veranstaltung der Deutschen Ostmesse
gegenüber . Sie sei ein sicherer Beweis dafür,
daß Deutschland den Frieden nicht nur wolle,
sondern auch im Frieden seiner Arbeit mit
Erfolg nachgehe. 2100 Aussteller seien im!
ihrem Angebot deutscher Wertarbeit und Lei¬
stung auf der 27. Deutschen Ostmesse vertrete«,
und elf ausländische Staaten hätten trotz der
Unruhe in der Welt den Weg nach Königsberg
zur Ostmesse, dem größten Zentralmarkt de!
Ostens, gesunde

Telegramm - es Führers
zur Eröffnung der Deutschen Ostmesse

Königsberg , 20. Aug . Der Führer hat an die
Deutsche Ostmesse Königsberg folgendes Geleit¬
wort gerichtet:

„Der Deutschen Ostmesse Königsberg , welch«
die Aufgabe zuteil wurde , den Güteraustausch
zwischen der deutschen Volkswirtschaft und de«
Nachbarn des Ostens zu pflegen und zu för¬
dern , wünsche ich für ihr Wirken im Dienste
friedlicher zwischenstaatlicher Zusammenarbeit
weitere Erfolge ."

Sicherheitsmaßnahmen
, Vom 10. bis 18. September Kraft¬

fahrzeugsperraum wegen Manöver
"im Raum Brüx —Freiberg —Chem¬
nitz — Zwickau — Plauen — Hof —
Walömünchen — Protektoratsgrcnze

Berlin , 20. Aug . Die im Rahmen der Herbst-
Übungen der Wehrmacht vorgesehenen Manö¬
ver der motorisierten Truppen finden vom 10. ,
his 18. September 1939 im Raume Brüx -
Freiberg — Chemnitz — Zwickau — Plauen - ,
Hof — Waldmünchen— Protektoratsgrcnze
statt . Die Straßen innerhalb dieses Raumes
werden in dieser Zeit durch Wehrmachtssahr-
zeuge stark in Anspruch genommen sein.

Aus Sicherheitsgründen müssen die Straße«
in dem vorbezeichneten Raume von allen Lbn- > >
gen Kraftfahrzeugen möglichst freigehalten wer¬
den.

Wje verlautet , sollen zur Zeit der Hebungen
in Orten innerhalb des genannten Raumes
größere Gesellschaftstagungen stattfinden . Eine
Anfahrt mit Kraftfahrzeugen zu diesen Tagun¬
gen kamt nicht gestattet werden . Es ist daher .
zweckmäßig, die geplanten Tagungen vor oder
nach den Üebungen zu legen.

Personen , die in der Zeit vom 10. bis m >
September 1939 aus dringenden Gründen nm -
Kraftfahrzeugen in den Sperraum einzurersen
heabsichtigen'vder in deutschen Badeorten inner¬
halb des Sperraumes den Kuraufenthalt ge-
nietzen wollen , haben sich von ihrer Heimatsbe- -
Hörde eine Unbedenklichkeitsbescheinigung aus¬
stellen zu lassen. Auf Grund dieser Bescheini¬
gung werden ihnen von den Zivilbehorden
(Polizeipräsident , Landräte ), die ihren Dienst-
sitz um den Sperraum haben, Einreisegenehmi¬
gungen mit Kraftfahrzeugen erteilt .'

Französische Bunker unter
Hochwasser

Freiling i. Br ., 20. Aug . Das Rhein -Hoch- »
Wasser veranlaßte die französischen Truppen, t
folgende Bunker zu räumen : Bunker bei i
Rheinkilometer 270,600; 270,800; 271,« j
271,300; 285,100; 286,200; 288; 298,200; 298M> j
und 318,555. '

Munition , Ausrüstungsgegenstände und Bet- .
ten wurden teils im Wald , teils in den uahk- j
liegenden Holzschuppen untergebracht . Der «0 j
obachtungsdienst gegen das deutsche Ufer Wir" '
teilweise durch Reiter aufrechterhalten j

Die Eisenbahnstrecke Toulouse —Paris ist 8 >
der Nähe von Capdenac überschwemmt tE
den. Der Eisenbahnverkehr muß umgeleim
werden.

Der Garmischer Mörder erkarttü
München , 20. Aug . Me Identität des Da¬

mischer Raubmörders ist geklärt . Es hanoK
sich bei ihm um den am 19. November 1902W
borenen Erich Glaser aus Wien , der also M
dem Linzer Mörder , der, wie gemeldet, V
Niederwaldkirchen gestellt und erschossen WUrA-
nicht identisch ist
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Ms Württemberg
— Kornwestheim. (Ueberholen verursachte

tödlichen Verkehrsunfall ). Auf der Straße nach
Aldingen mußte ein Lastkraftwagen vor einem entgegen¬
kommenden Fuhrwerk sehr weit nach rechts ausweichen. da
ein Kraftfahrer das Fuhrwerk überholen wollte. Der Last¬
wagen geriet dabei auf die steile Böschung und überschlug
sich. Ein Insasse des Wagens war auf der Stelle tot, ein
zweiter wurde schwer verletzt.

— Neckarsulm. (Lastwagenanhänger stürzte
um). Ein 36 Jahre alter Angehöriger eines hiesigen Be-
sriebes kam beim Umstürzen eines Lastwagenanhängers
schwer zu Schaden. Dem Bedauernswerten wurde dabei das
linke Bein unterhalb des Knies abgeschlagen.

— Lauphetm. (Der Starkstromleitung zu
nahe gekommen ). Ein 19 Jahre alter Mann,
kletterte auf einen dicht bei einer Starkstromleitung stehen¬
den Baum. Offenbar berührte er dabei den Draht,' denn er
siel betäubt zu Boden. Der junge Mann wurde mit einer
schweren Lähmung ins Krankenhaus gebracht.

_Von der Alv. (ÄUle cseireioerrnre gir er¬
warten ). Selten standen die Felder auf der Hochfläche
der Schwäbischen Alb so schön, wie in diesem Sommer.
Während der vielfach karge und steinige Boden, unter dem
oft schon in weniger als Spatenstichtiefe der harte Fels
des schwäbischen Iura liegt, nur kurzbalm.ges Getreide her-
vorzubringm pflegt, hat die feuchte Witterung dieses Früh¬
jahrs und Sommers die Pflanzen zu stattlicher Höhe empor-
schießen lassen. Und dies keineswegs zum Nachteil der
Frucht selbst. Vielmehr wiegen sich au^ den hohen Halmen
lange und schwere Aehren, die nun in diesen Augusttagen,
vollends rasch der Ernte entgegenreifen. Je nach Höhenlage
wird die Getreideernte auf der Alb zwischen dem 20. August
und etwa dem 10. September eingemacht werden können.

Hitlerjugend und Jungarbeiter
— Ulma. D. Den Marschblock der Hitlerjugend des Ge¬

bietes Tirol - Vorarlberg,  dem sich auf dem Adolf¬
hitler-Marsch SO Jung - Faschisten  der Gioventu Jta-
liana del Littorio angeschlossen hatten, erwarteten auf dem
Münsterplatz hinter dem Spalier der Ehrenformationen der
Bewegung und ihrer Gliederungen viele Tausende Volks¬
genossen sowie die Vertreter der Partei, der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienstes, der Behörden und Organisationen.
Viele tausend Hände und Herzen flogen den Bannfahnen
des Gebietes Tirol-Vorarlberg und den nachfolgenden Feld¬
zeichen der Iungfaschisten entgegen, und als der Führer der
SA-Standarte 56, StandartenführerVeil, den Befehl zur
feierlichen Flaggenhissung gab, gingen an den beiden gro¬
ßen Masten vor dem Münsterportal gleichzeitig die italie¬
nische Flagge und die Hakenkreuzflagge hoch. Es wurden
verschiedene Begrüßungsansprachen gehalten, auf die der
Führer der jungfaschistischen Abordnung, Oberleutnant de
Barba, erwiderte. Nach der Kundgebung fand im Münster-
Hotel ein Kameradschaftsabendstatt. Am Samstag hielt
der Marschblock einen Rasttag ab. Am Sonntag vormittag
wurde der Weitermarsch angetreten, der über Günzburg
und Donauwörth nach Nürnberg führen wird.

»Leistungen in jeder Beziehung ausgezeichnet"
— Tübingen. Dieser Tage fand die Schlußbesichtigung

des 11. Lehrganges der Motorsportschule Tübingen durch
den Führer der Motorgruppe Südwest, NSKK-Obergrup-
penführer Wagener, statt. An dieser Besichtigung nahmen
ferner teil als Vertreter des Kommandierenden Generals
der Kommandeur der 5. Division, Generalleutnant Hansen,
Generalleutnant Brodovski, die Kommandeure der motori¬
sierten Einheiten, die Kommandeure der Wehrbezirkskom¬
mandos und mehrere Offiziere des Generalkommandos V.
Nach Abschluß der Vorführungen äußerte sich Generalleut¬
nant Hansen sehr anerkennend über die Leistungen der Mo¬
torsportschule. Die Kenntnisse der Jungmannen würden füi
die Ausbildung bei der Wehrmacht eine erhebliche Erleich¬
terung und eine beträchtliche Einsparung an Zeit bedeuten
Er faßte sein Urteil dahingehend zusammen, daß alles, war
gezeigt wurde, in jeder Beziehung ausgezeichnet und vor¬
bildlich gewesen ist.

Die Tagung der PaläontologischenGesellschaft
— Tübingen. Mit einer Reihe interessanter Vorträge

wurde die Tagung der Deutschen Paläontologischen Gesell¬
schaft dieser Tage in Tübingen zu Ende geführt. Nachdem
auf schwäbischem Boden einer Reihe von Fundstätten Be¬
suche abgestattet worden waren, dieu. a. zu der Besichtigung
des aus der Eiszeit stammenden und in Steinheim an der
Murr gefundenen„Homo Steinheimensis" geführt hatten,
berichtete Prof. Dr. Peyer-Amsler (Zürich) an Hand von
Lichtbildern zunächst über die Funde mariner Saurier aus
der Trias des Monte San Giorgio im Kanton Tessin. Es
wurde offenbar, daß die fossilführenden Schichten dieser
Gegend reich an Ichthyosauriern sind. Prof. Dr. von Huene
(Tübingen) traf, wie er in einem weiteren Vortrag mitteilte,
auf einer Forschungsreise in Südafrika in den Regionen
vom obersten Perm bis zum Keuper unter rund 800 Arten
fossiler Wirbeltiere etwa SSO verschiedene Saurierarten an.
Es wurde ihm dadurch ermöglicht, einen fortlaufenden
Stammbaum der Landsaurier und damit die Ueberleitung
von den Sauriern zu den ersten Säugetieren festzustell-n.
Die überaus wichtigen Ergebnisse dieser Kundfahrt sind im
PaläontologischenInstitut der Universität Tübingen nieder¬
gelegt worden, in dessen neu errichteter Glashalle auch die
besten Fundstücke der Expedition Aufstellung gefunden
haben. Ferner berichtete der Gelehrte über eine von ihm
und seinen Mitarbeitern im Jahre 1931 angelegte Samm¬
lung von sog. Invertebraten, d. h. wirbellosen Tieren, be¬
stehend aus Muscheln, Korallen und Ammoniten vom Iura
bis zum Tertiär. Die Sammlungsorte waren hauptsächlich
die ostafrikanischen Küstengebiete.

Die Tagung wurde abgeschlossen mit einer zweitägigen
Exkursion in die Schweiz. Die nächste Tagung der Deutschen
Paläontologischen Gesellschaft wird in Saarbrücken
stattfinden.

Troffingen ehrt feine Spanienkämpfer
— Troffingen. Bei der letzten Beratung des Bürgermei¬

sters mit den Ratsherren wurden die Spanienkämpfer ge¬
ehrt, die aus Troffingen stammen. Die Stadt übernimmt
die Haltung des Grabes des Gefreiten Link in Stuttgart,
der in Spanien den Fliegertod starb. Die beiden anderen
Spanienkämpfer, Feldwebel und Fluglehrer der Luftwaffe
Alfred Stark und Obermatrose Lindenmüller erhalten die
Jubiläumsausgabe des Buches unserers Führers „Mein
Kampf".

U«s der Garchauptftavt
> — Stuttgart, 19. August.

Der viermillionste Besucher wird erwartet. Wie die Lei¬
tung der Reichsgartenschau mitteilt, wird in den allernäch¬
sten Tagen die vierte Besuchermillion voll werden. Auf der
großen Eingangsterrasse zur Reichsgartenschau wird daher
wieder ein stattliches Gartenhaus mit einer Laube aufge¬
baut, das dem viermillionsten Besucher übergeben werden
soll. Daß die Reichsgartenschau Stuttgart demnach mit über
1 Millionen rechnen darf, ist ein geradezu einzigartiger Er¬
folg, der die Besucherzahlen früherer Gartenbauausstellungenund Reichsgartenschauenbei weitem hinter sich läßt.

Verhängnisvolle Schwarzfahrt. Die Strafkammer des
Landgerichts Stuttgart verurteilte den 32 Jahre alten ver¬
heirateten Bruno Weiß aus Heidelberg, wohnhaft in Stutt¬
gart, wegen fahrlässiger Tötung, fahrlässiger Körperverlet¬
zung und Uebertretung der Straßenverkehrsoorschriften zu
einem Jahr Gefängnis. Der Angeklagte hatte mch anstren¬
gender Tagesarbeit, die ihn mrt dem Lieferwagen seiner
Firma, einer Stuttgarter Lebensmittelhandlung, in die wei¬
tere Umgebung der Stadt geführt hatte, noch mehrere Wirt¬
schaften besucht und zuletzt mit einem ihm erst kurz zuvor
bekannt gewordenen Arbeiter und einer Frau eine Schwarz¬
fahrt gemacht. Auf der Rückfahrt war er, übermüdet und
vom Alkohol benommen, in ein übermäßig scharfes Fahr¬
tempo hineingeraten. So kam sein Wagen, als er die re¬
gennasse Mörikestraßs hinuntersauste, ins Schleudern,
rannte einen dicken Baum um und wurde beim Zurückpral¬
len auf einen zweiten Baum geworfen, wobei der Arbeiter
aus dem Wagen geschleudert wurde und einen tödlichen
Schädelbruch erlitt.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l-ul» Icbublo/
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62. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Der kleine fette Jude schien jedoch dafür das allerwenigste

Verständnis zu haben, denn wie der Blitz stand er wieder auf
seinen geschweiften Beinchen und rannte zu der Estrade zurück,
um dort ein Paleton seiner Kosakenkellner zu sammeln lind im
konzentrischen Angriff gegen den Rowdy vorzugehen. Wenn
es denen gelang, diesen aus dem Lokal zu prügeln, dann
hatte er die Lacher auf seiner Sekte.

Bei seinem Laufmarsch mußte er an dem Tisch von Tom,
dem Steuermann, vorüber. Da legte es sich wie ein Stahlhebel
um seinen Oberarm und er fühlte sich, wie aus der Luft ge-
msen, zum Stehen gebracht. Ein ruhiges, braunrotes See¬
mannsgesicht frug ihn:

«Wo willst du hin, Sohn Israels?"
„Werd' ich ihn hinauswerfen lassen, den Burschen!"
„Das wirst du bleiben lassen, du Schweinspoullarde! —

-md das wirklich echte Prinzessinnen dort an der Gifttheke?"
„Nu, wo ich gesehen Hab die Papiere!" —
„Na, dann geht die Sache in Ordnung! — Der Mister

dornst ein russischer Großmogul und hat jedenfalls eine seiner
"^flohenen Haremsdamen wiedergefunden! — Also Vorsicht!
—Wir gehören zur geheimen Leibwache!"

Tom richtete sich kn seiner vollen Länge auf und Jim
^nfalls. Als der wohlgenährte Jude an dem Riesen empor-
GY, siel ihm seine Berserkerwut in die Hosen! — Gott der
" r̂echte, das konnte ein Schlammassel geben!

schuWĝ̂ "hl, Sir ! — Sehr wohl! — Werden Sie ent-
Er war,' der Musik noch eine befehlende Geste zum Be¬

ginn eines neuen Stückes zu und verschwand eiligst hinter
dem Buffet.

Der gute Tom hatte wohl keine Ahnung, wie er mit seinem
vermeintlichen Ulk der Wahrheit nahegekommen war.

„Habe so das Gefühl", sagte er bedächtig, „daß wir hier
so ziemlich überflüssig sind und so langsam verduften können!
Glaube kaum, daß man Mister Prokoff noch Schwierigkeiten
wegen des Girls machen wird!"

Miß Peggy wäre nun dafür gewesen, wenn man die Sen¬
sation vollständig ausgekostet hätte und zu Michael hinge¬
gangen wäre! Aber Tom duldete es nicht und nach einer Weile
verließen sie die Bar.

Wie besinnungslos hing Natascha an der Brust Michaels.
Als er den krummbeinigen Juden, der es gewagt hatte, mit
seinen Pfoten eine Fürstin Semikoff zu berühren, mit dem
wohlgezkelten Faustschlage zurechtgewiesen hatte, kam Michael
aus seiner Exaltation zu sich.

Er flüsterte Natascha etwas zu. Verwirrt löste sie sich von
seiner Brust und strich sich die Haare aus dem Gesicht, als
sie ringsum die grinsenden Gesichter sah.

Sie sagte über der Bartheke hinüber einige Worte zu ihren
beiden Kolleginnen, die der Szene schweigend zugesehen hatten
und zog dann Michael kn den Hintergrund in eine der mit
einem Vorhang versehenen Sektmschen.

„Mischka!" stammelte sie, während die Tränen über ihr
schönes blasses Gesicht rannen, „sage mir nur, wie ist es
möglich, daß wir uns hier in Los Angeles treffen? —Warum
verschwandest du damals in Paris so spurlos? —Hast du in
der Pension Lenoir erfahren, daß ich hier in Kalifornien bin?"

„Vor allen Dingen beruhige dich, Natascha, sei ganz still—
und erkläre mir um Gottes willen, wie kommst du hierher
und in die Rolle einer Bardame? —Wie ist Fs möglich, daß
diese jüdische Kreatur es wagen konnte, dich zu berühren?"

Natascha schlug schluchzend die Hände vor das Gesicht und
ihre Schultern zuckten in verhaltenem Weinkrampf.

„Baklanoffl?" — frug Michael und sein Gesicht war voll¬
kommen blutleer. Er streichelte ihr leise über das dunkellockige
Haar. Die ganze bittere Qual, welche das unbarmherzige Ge¬

Gewtrbsmäßige Kelterung von Most
Nach einer mit Zustimmung des Reichsministers für Er¬

nährung und Landwirtschaft erlassenen Anordnung der
Hauptverwaltung der deutschen Gartenbauwirtschaft dürfen
Hersteller von Apfelwein schwäbischem Most und badischem
Most mit der Kelterung der vorgenannten Erzeugnisse nicht
vor dem 1. September eines jeden Jahres beginnen, auch
wenn die Herstellung im Lohnverfahren erfolgt, es sei denn,
daß die Herstellung im Lohnverfahren der Deckung des eige¬
nen Hausbedarfs des Obstanlieferers dient. Soweit Ver¬
träge über die Lieferung von Aepfeln zur gewerblichen Kel¬
terung der genannten Erzeugnisse abgeschlossen werden, darf
mit der Lieferung nicht vor dem 1. September begonnenwerden.

Stand der Tierseuchen in Württemberg
Nach den Berichten der beamteten Tierärzte waren am

IS. August 1939 verbreitet: Milzbrand: in 1 Kreis mit 1
Gemeinde und 1 Gehöft; Maul- und Klauenseuche: in 7
Kreisen mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften; Kopfkrankheit
der Pferde: in S Kreisen mit 9 Gememden und 10 Gehöf¬
ten; Ansteckende Blutarmut der Pferde: in 25 Kreisen mit
84 Gemeinden und 9S Gehöften; Schweinepest: in 1 Kreis
mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft: Faulbrut der Bienen: in 3
Kreisen mit 3 Gemeinden und 13 Gehöften.

Der Arbeitseinsatz in Südwesldeukschland
Der allgemeine Mangel an Arbeitskräften

aller Art hielt im Monat Juli in Südwestdeutschland mit
unveränderter Schärfe an. Die Versorgung der Wirtschaft
mit Fach- und Hilfsarbeitern und Angestellten beiderlei Ge¬
schlechts gestaltet sich immer schwieriger. Die benötigten
Kräfte konnten nur nach der mit strengem Maßstab zu be¬
urteilenden Dringlichkeit zugewiefen werden. Die an sich
berechtigten Wünsche von Betriebsführern und Gefolgschafts-
Mitgliedern mußten in vielen Fällen zurückgestellt werden,
weil der Kräftebedarf für Aufgaben von besonderer Bedeu¬
tung in erster Linie berücksichtigt werden muhte. Trotz die¬
ser schwierigen Verhältnisse hat die Werbungsaktion zur
Erntehilfe  in der Landwirtschaft gute Erfolge gehabt.

Aus den Rachbargauen
(!) Hilsbach bei Bruchsal. (Sturz auf die Tenne ).

Das sechsjährige Söhnchen des Malermeisters Eugen Graf
stürzte so unglücklich von der Scheune, daß es mit einem
Schädelbruch in die Heidelberger Klinik verbracht werdenmußte.

(—) Singen a. H. (Tödlicher Verkehrsunfall ).
Der 67 Jahre alte Zugführer Fleig wurde, als er auf sei¬
nem Fahrrad in die Hohenstaufenstraßeeinbiegen wollte,
von einem Motorrad gestreift und zu Boden geschleudert.
Dabei erlitt Fleig so schwere innere Verletzungen, daß »
verstarb.

Mainz. (Lastzug gegen Lokomotive ). Auf der
Landstraße von Mombach nach Budenheim stieß eine Loko¬
motive beim Ueberqueren der Straße mit einem Lastzug
zusammen. Der Zusammenprall der Fahrzeuge war so hef¬
tig, daß die Lokomotive aus den Schienen gehoben wurde
und sich quer über die Straße stellte. An dem Lastzug wurde
die linke Wagenseite aufgerissen und der Fahrerstand der
Lokomotive völlig eingedrückt. Personen kamen bei dem Un¬
fall glücklicherweise nicht zu Schaden. Die Feuexlöschpolizei
hatte schwierige Arbeit zu leisten, um die Lokomotive wieder
auf das Gleis zu heben.

Mainz. (Durch giftige Gase betäubt ). Bei Re¬
paraturarbeiten in den Kellerräumen eines Geschäftshauses
wurden zwei Arbeiter durch ausströmende Gase betäubt.
Arbeitskameraden befreiten die Verunglückten aus ihrer ge¬
fährlichen Lage und brachten sie ins Freie. Während der
eine Arbeiter nach kurzer Zeit wieder zu sich kam, mußte
ein jüngerer Kamerad in bewußtlosem Zustand'ns .Kran¬
kenhaus einaeliefert werden.

Darmstadt. (Das alte Lied ). In Münster bei Die¬
burg fiel ein Kind von zwei Jahren in einen Behälter mit
heißer Waschbrühe und verbrühte sich derart, daß der Tod
nach wenigen Stunden eintrat.

schick den Verbannten mit scharfen Krallen schlug, blutete in
tausend Wunden in seinem Herzen.

„Sek ruhig Natascha! — Komm und erzähle mir alles!"
Natascha trocknete ihre Tränen und blickte scheu in das

vollbesetzte Restaurant hinaus. Die Kapelle führte gerade einen
der feurigen Kosakentänze vor und so achtete niemand mehr
auf die Nische, in der sie saßen. -

„Ach Mischka!" — begann sie dann leise, „es war so un¬
säglich traurig damals nach der fürchterlichen Geschichte in
der Bank! — Ich war so tief unglücklich, denn du warst auf
einmal verschwunden und das größte Herzeleid für mich war
die Empfindung, daß du mir gram seiest. Tausendfach bin ich
hinterher zu der Überzeugung gekommen, daß ich dein Opfer
niemals hätte annehmen dürfen, — niemals um eines Bak-
lanoff willen!

O Mischka, ich kann es dir nicht schildern, welch bittere
Stunden mir diese Selbstvorwürfe bereitet haben! — Den
letzten Rest der Achtung und Zuneigung für Baklanoff hatte
ich endgültig verloren, als er einmal mir gegenüber sich hohn¬
lachend über deine großzügige Dummheit lustig machte! In
der Folge wurde es immer schlimmer mit ihm! Er spielte
die ganzen Nächte hindurch und es war mir unerklärlich, wo¬
her er das Geld nahm? In der Frühe kam er dann ge¬
wöhnlich bettunken nach Hause und an einem solchen Morgen
schlug er mich, als ich ihn bat, doch die Pensionsrechnung zu
bezahlen!"

Michael hörte mit zusammengepreßten Zähnen den Bericht
Nataschas.

„Baklanoff— schlug dich, Natascha?" stöhnte er.
Natascha senkte vor seinem brennenden Blick die Augen,

dunkle Röte der Scham färbte ihr blasses Gesicht bis zun:
Nacken.

„Dann wieder an einem Morgen", fuhr sie fort, wurde
ich ganz frühzeitig an das Telefon gerufen und jemand aus
dem Polizeipräsidiumteilte mir mit, daß man soeben Bak¬
lanoff wegen Falschspiel verhaftet habe. Wenn es mir möglich
wäre, so möchte ich noch am selben Morgen zu einer Ver¬
nehmung auf das Präsidium kommen!" —

-"Fortsetzung folgt.)



.Deshalb fahren sie ohne Licht?"
Gin Richter bezahlte die Strafe des von ihm selbst Verurteilten

Mister Haskell Betherum hatte eine gelinde
Wut auf die Polizeibeamten seiner Heimat¬
stadt Oklahoma City. Bereits zweimal war er
abends, als er mit seinem unbeleuchteten
Fahrrad durch die Stadt fuhr, angehalten
worden und hatte Strafe bezahlen müssen.
Sein Hinweis, daß die Polizei selbst gegen
die Belenchtnngsvorschriften verstoße, wurde
mit der Begründung znrückgcwiesen, daß die
Fahrradstreifcn der Polizei ausdrücklich von
der Bestimmung ausgenommen seien. „Wer
Gcsetzesübertreter sangen will," so sagte man
ihm, „der darf sich nicht schon von weitem mit
einer brennenden Laterne anmelden."

Aber HaSkcll Betherum wollte das nicht
einigen ; er meinte, daß alle „freien Ameri¬
kaner" das gleiche Recht hätten. Er beschloß,
nun einmal seinerseits ans die Jagd nach Ver¬
kehrssündern zu gehen, wobei er ausschließlich
an die Fahrradstrcifen der Polizei dachte.

Bereits am ersten Abend, da er auf der
Lauer lag, gelang es ihm, zwei Polizisten zu
stellen, die lautlos wie Gespenster mit ihren
unbeleuchteten Fahrrädern durch die Straße
fuhren. Betherum stellte sich den Beamten in
den Weg und zwang sic, abzusteigen.

„Weshalb fahren Sie ohne Licht?" donnerte
er die Verdutzten an. „Wissen Sie nicht, daß
die Vorschrift verlangt, bei Einbruch der
Dunkelheit die Fahrräder zu beleuchten?"

Zuerst glaubten die Polizeibeamten, der
Mann wolle sich einen Scherz erlauben. Als
sie jedoch sahen, daß Betherum gewillt war,
bei ihnen die Beachtung der Beleuchtungs¬
vorschrift zu erzwingen, nahmen sie den Mann
mit auf die Wache. Einige Tage darauf stand
Haskell Betherum wegen Beleidigung der
Polizei vor Gericht. Der Richter — in Okla¬
homa City wegen seiner strengen Urteile ge¬
fürchtet — verdonnerte den Sünder zu einer
Geldstrafe von 6 Dollar.

Am folgenden Tage ließ der Verurteilte in
einer Tageszeitung ein Inserat etwa folgen¬
den Inhalts erscheinen: „Wegen einer Mei¬
nungsverschiedenheit mit der Polizei wurde
ich zu einer Geldstrafe verurteilt . Ich bitte
alle, die jemals den Wunsch hatten, einem Po¬
lizeibeamten gehörig die Meinung zu sagen,
oder die einmal von der Polizei gemaßregelt
wurden, einen Cent zu stiften, damit ich die
Strafe bezahlen kann."

Aus dieses Inserat , das unter Kennwort,
also nicht unter dem Namen Betherum er¬
schienen war, gingen eine große Menge von
CentS ein, so daß Betherum nicht nur die
6 Dollar bezahlen konnte, sondern sogar noch
einen „Ueberschnß" hatte. Er begab sich auf
das Gericht und bezahlte die Strafe in lauter
einzelnen Kupfermünzen. Dann suchte er den
Richter, der ihn verurteilt hatte, auf, wies ihm
die Quittung - über die bezahlte Strafe vor
und bedankte sich dafür, daß auch er ihm ge¬
holfen habe, die Strafe bezahlen zu können.

„Aber erlauben Sie !" fuhr der Richter auf.
„Wie können Sie so etwas behaupten! Ich
habe Sie zu einer Strafe von 6 Dollar ver¬
urteilt . . ."

„Und einen Cent für die Bezahlung bei¬
gesteuert!" ergänzte lächelnd Haskell Bethe¬
rum. Er holte einen Zettel aus der Tasche.
„Sie haben zwar Ihren Namen nicht darunter
geschrieben, aber dies hier ist doch unverkenn¬
bar Ihre Schrift?"

Wütend riß der Richter dem Mann den
Zettel aus der Hand, auf dem zu lesen stand:
.Hier haben Sie den erbetenen Cent. Einer,
der auch einmal wünschte, einem Polizei-
beamten gehörig die Meinung zu sagen!"

Der Richter war so überrascht, daß er gar
nicht erst den Versuch machte, die Urheberschaft
des Zettels abzustreiten. Haskell Betherum
aber, der dem „gestrengen" Richter diesen
bösen Streich spielte, sorgte dafür, daß bald
die ganze Stadt die tolle Geschichte von dem
Richter erfuhr, der zur Bezahlung der Strafe
des von ihm Verurteilten sein bescheidenes
Teil beitrug!

- ^ -

„Wenn ich nur wüßte, warum!"
In Bronx wurde ein gewisser Irving Penn

durch Gangster ans der Straße an einer Om¬
nibushaltestelle aus einem Auto heraus er¬
schossen— nach dem alten Rezept. Aber dieser
Mord ist den Behörden insofern ein Rätsel,
als der Tote einen wirklich vorbildlichen und
einwandfreien Lebenswandel hinter sich hatte,
nie mit jemandem im Streit lag, das ruhigste
Leben der Welt führte und jedermanns
Freund War. Penn war nicht sofort tot, als
man ihn mit Schnellfeuergewehren durch¬
siebte. Auf dem Weg zum Krankenhaus, wo
er dann starb, flüsterte er immer wieder:
„Wenn ich nur wüßte, warum sie auf mich ge¬
schossen haben. Ich war doch mit allen Men¬
schen so gut Freund !" — Die Polizei nimmt
an, daß der unglückliche Irving Penn mit
irgend jemandem, an dem sich die Banditen
rächen wollten, eine Aehnlichkeit hatte. Er
wurde somit ein Opfer dieser zufälligen Aehn¬
lichkeit.

Sitze« die Fälscher im Gefängnis?
In England und ganz Westeuropa beobach¬

tet man seit einiger Zeit das Auftauchen von
raffiniert ausgeführten Banknotenfälschungen

von Pfundnoten hoher Werte. Diese Fälschun¬
gen wurden Gegenstand einer sorgsamen
Recherche, die in England und auf dem Konti¬
nent durchgeführt wurde. Aber man ist zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die Fälschungen
das Werk eines Mannes sein dürften, der zur
Zeit in der Parkhnrst -Strafanstalt auf der
Jsle of Wight sitzt. Anscheinend hatte er vor¬
her eine größere „Produktion " fertiggestellt
gehabt, die er in einem Versteck nnterbrachte.
Einem anderen Sträfling , der inzwischen ent¬
lassen wurde, verriet er nun „gegen Beteili¬
gung" den Lageort des Falschgeldes. Und so
kam cs zur Ausgabe der Noten. Der verdäch¬
tigte Sträfling behauptet zwar, er wisse von
nichts. Doch kennt man in England keinen
Notenfälscher, der die entsprechende Geschick¬
lichkeit anfbrächte. solche Noten herzustellcn —
eben mit Ausnahme des Mannes im Park-
Hurst-Gerängnis.

Großes Schutzgebiet der Pandas eingerichtet.
Kaum ist der Panda auf dem Weltmarkt er¬

schienen, kaum hat er sich einen Preis als teu¬
erstes Zootier der Welt gemacht, da kommt
auch schon die Nachricht von seiner drohen¬
den Ausrottung . Auf Veranlassung englischer
zoologischer Gesellschaften hat die Szechnen-
Provinzial -Regiernng ein Fangverbot für
Pandas erlassen. Auch über Burma dürfen
diese Tiere nicht mehr ausgeführt werden.
Man hofft, auf diese Weise den Pandas eine
kleine Ruhepause verschaffen zu können, die
nachher einen um so größeren Fang ermög¬
lichen,dürfte. — Von anderer Seite wird frei¬
lich versichert, es handele sich bei diesen Schutz¬
maßnahmen einfach um ein Manöver , um die
Preise für Pandas recht hoch zu halten.

„Der eine Herr angelt aus Sport , der an¬
dere aus Langeweile, der Professor aus Lei¬
denschaft, ich wegen meiner Nerven, und wes¬
halb angeln Sie ?"

„Ich möchte gern einen Fisch sangen!"
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„Bruder Lustig" in der Schule. Weltbild (M).
Am 10. August wurde in Berlin -Teltow eine neue Volksschule eingeweiht, die in ihrer Art
ganz neue Wege geht. Links: Eine geschmackvolleFrühstücksecke. Rechts: „Bruder Lustig",

eine Plastik des Bildhauers Wellmann in der Vorhalle der Schule.

Lautsprecher mahnen dumnile,
„Guten Morgen , bist du auch schon da . .

Wohl überall gibt es Menschen, denen «ich
Wohl ist, wenn sie nicht zu spät an ihrem
Arbeitsplatz erscheinen können. Dieses meist
auf schlechte Gewohnheit zurückgehende Ver¬
halten ist mit Leistnngspflicht und Leistungs¬
steigerung unvereinbar . Besserung ist eine
reine Angelegenheit des guten Willens und
der Erziehung. Einen interessanten WegM
diesem Ziel, der bereits zu vollem Erfolg ge¬
führt hat. beschritt die Leitung des Reichs-
Postzentralamts in Berlin.

Jedem, der nach 8 Uhr das Gebäude betritt
schallen eindringlich mahnend und warnend
einige sinnvolle Bemerkungen aus einem Laut¬
sprecher entgegen. Sie sind in der Stärke j,
nach dem Vorrücken des Uhrzeigers abgestust
Geht man um 8 Uhr 2 Min . in das Haus hin¬
ein. so tönt es einem entgegen:

„Kamerad, du kommst doch Wohl nur heut>
zu spät?" „Schau auf die Uhr und bessere
dich", klingt es noch hinterher . Ein wenig
später lautet die Mahnuug : „Ueberall wir!
schon gearbeitet, und du? Du hast soviel
Arbeit und kommst doch zu spät!" Und wem
dann, immer noch später, jemand angebummelt
kommt, begrüßt ihn der Lautsprecher mit
„Guten Morgen , bist du auch schon da?" Und
ernster wird hinzugefügt: „Unpünktlichkeit if
Arbeitsverlust" oder „Pünktlichkeit zeigt der
Charakter" oder „Diensttreue beginnt mit
Pünktlichkeit". Allerdings, so schreibt d!i
„Deutsche Postzeitnng", können die Gesotz
schpftsmitglieder des Reichspostzentralanil«
diese Ermahnungen nicht mehr hören, weil st
alle pünktlich antreten.

Magisches Kreuz.
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Die Buchstaben ergeben richtig eingesetzt

waagerecht und senkrecht die gleichen Wörtei
folgender Bedeutung:

1. Grenzgebiet, 2. Stadt an der Havel, !>
Eisheiliger . 4. Anpflanzung.

Silbenrätsel.
Wenn je ein langersehnter Freund
Die Einkehr hält bei dir.
Dann rufst du froh und treugemeint
Als Wunsch der Worte vier!
Und wohnt das Glück auf seinem Zug
Bei dU als seltner Gast.
Wie gern gebötst du seinem Flug
Mit diesem Wunsche Rast!
Vorüberwandelnd magst du schau'n
Die vier vereint zum Wort
Als Ziergewächs am Gartenzaun
In Blütenfülle dort.
Woher der selt ne Name rührt.
Warum sie so genannt. —
Längst hätt ' ich's gerne ausgespürt. -
Ist oir's vielleicht bekannt?

Die deutschen Stämme
lm Volksliumor
Bon Albert Schweitzer.

Von jeher bestanden zwischen den einzelnen
Gauen unseres Vaterlandes auffallende Un¬
terschiede in bezug ans Sprache, Sitte und Ge¬
wohnheit. Die Lust an gegenseitigen Necke¬
reien ist den Deutschen angeboren, und die
Vielfalt der deutschen Stämme hat deshalb
auch dafür gesorgt, daß die Spitz- und Spott¬
namen nicht aussterben. Gerade dieses Gebiet
des Volkshumors bietet einen tiefen Einblick
in die Eigenart der einzelnen Gaue und ihrer
Bewohner.

Mit Vorliebe zielte der Spott auf die Spei¬
sen und Getränke einzelner Volksstämme ab.
Die Sachsen sind als knauserig verschrien, be¬
sonders im Hinblick auf ihr Leibgetränk, den
„Bliemchenkaffee", so genannt, weil die auf
den Grund der Tasse gemalten Blümchen noch
freundlich durch den dünnen Trank schimmern.
Weiterhin wird die Behauptung aufgestellt,
daß die Sachsen „Helle" seien, aber nur wie
der Mond — alle vier Wochen.

Den Thüringern rief man spottend
„HcringSnase" zn. weil sie dem Volksmunde
nach Heringe selbst gebratenen Vögeln vor¬
ziehen sollten. Ferner wird behauptet, daß sie
einen gesalzenen Hering mit Dank annähmen
und sich aus dem Kopfe allein neun verschie¬
dene Gerichte herzustellen verstünden, deshalb
meint eine Redensart : „Dem Thüringer der
Hering gefällt, weil er ihn für einen Schinken
hält." Noch heute rufen die Kinder, wenn es
zum Streit gekommen ist: „Schimpft mich im¬
mer, wie ihr wollt, schimpft mich nur nicht

Heringsnase." Auch als „Kloßesser" sind die
Thüringer verschrien, weil die Klöße ihr
Nationalgericht darstellten.

Schlimmer kommen allerdings die Bayern
weg, denn ihnen wird Trunksucht, Gefräßig¬
keit und Dummheit nachgesagt. Heute werden
sie besonders in Tirol wegen ihrer Lieblings¬
speise „Dampfnudeln" genannt. Allgemein
verbreitet ist der Spottname „Bierbayer ",
denn: „Der Bayer duldet alles, selbst das
Fegefeuer, wenn er dabei nur gutes Bier
trinken kann".

Von den Schlesiern behauptet man, sie seien
„Eselsfresser", denn vor Zeiten hätten sie von
Eseln nichts gewußt und als sie eines Tages
einen zu Gesicht bekamen, hätten sie ihn der
langen Ohren wegen für einen Hasen gehalten
und geschossen, worauf er zu Zobten gebraten
und zu Breslau verzehrt worden sei. Holtet
hat diesen Spottnamen zum Titel eines, schle¬
sisches Wesen kennzeichnendenRomans ge¬
macht, und August Kopisch meint in seinem
Schlesierlied:

„Heeßt ins eener Aeselsfrasser, hoab a
Oacht,

Doß mer sich aus ihm nich a Gerichte!
macht!"

Der Schwabe schwärmte von jeher für eine
gute Suppe, deshalb heißt es schon in
Fischarts „Gargantua ": „Das schwäbische
Suppenmahl da man dreh Suppen auffein-
andergibt." Deshalb können sie über den Spitz¬
namen „Suppenschwaben" dankend quittieren.
Im Mittelalter wurden sie auch „Frösche" ge¬
nannt , einesteils wegen der" engen, gelben
Hosen, andernteils wegen des breiten Mun¬
des und Redens, spricht doch Fischart in seiner
derben Weise von den „froschgoschigen, breiten
Schwabenmäulern".

Ueberhaupt sind die Schwaben unter allen
deutschen Stämmen diejenigen, die am meisten
unter dem Spott ihrer Nachbarn zu leiden
hatten. Das wissen die Schwaben Wohl selbst
am besten und deshalb prägten sie sich zu ihrer
eigenen Verteidigung die Redensart : „Der
Schwabe muß allzeit das Leberlein gegessen
haben." Uralt ist die Behauptung , daß der
Schwabe erst mit vierzig Jahren gescheit wird
und daß er bis dahin lauter Schwabenstreiche
begeht. Weiterhin soll er nur vier Sinne
haben, denn sie sagen schmecken für riechen.
Auch wird ihnen nachgesagt, daß sie, wenn
ihnen,die Frau am Karfreitag stirbt, noch vor
Ostern wieder heiraten. Bekannt ist die Mär
von den sieben Schwaben, die in ihrer Einfalt
mancherlei tolle Streiche begehen. So wollten
sie einmal durch ein Flachsfeld schwimmen,
weil sie das blau blühende und vom Winde be¬
wegte Feld für einen See hielten.

Nach ihren Gewohnheiten unterscheidet man
Bigott -, Blitz-, Kuüpfle-, Nestle- und Spiegel¬
schwaben, Rot - und Gelbfützler. Die ersteren
führen bei jeder passenden oder unpassenden
Gelegenheit die Worte „Bigott " oder „Potz-
blitz" im Munde ; Knöpfte sind die in Schwa¬
ben üblichen länglichen Knödel, die Nestle-
schwaben verschmähen alle Knöpfte und die
Spiegelschwaben halten ein Taschentuch für
überflüssig, denn nach ihrer Meinung ersetzt
der Aermel das Taschentuch vollkommen, und
so ist er infolge einer gewissen Tätigkeit oft
spiegelblank. Die Rotfüßler halten es mit dem
Trinken wie die Gänse, und die Gelbfüßler
hatten einmal eine große Eierlieferung zu be¬
sorgen, und weil die Säcke die Eier nicht alle
fassen konnten, so versuchten sie sich zu helfen,
indem sie in die Säcke sprangen und die Eier
zusammentraten.

Bekannt sind die „blinden Hessen", wenig¬
stens sollen sie vor neun nicht sehen könm
Wie die Hessen zu diesem Spottnamen gelo»
men sind, läßt sich heute allerdings kaum iioE
Nachweisen. Zwar hatte man früher das WO
Pen der Hessen als Hund oder Katze gedeutet
Tiere also, die ja einige Zeit nach der Geluut
noch blind sind. Wahrscheinlicherist die Hw
kunft dieses Spottnamens auf das blinde,
draufgängerische Kämpfen der Hessen zmülk-
zuführen, deshalb sagt das Sprichwort : „Hei
senblut tut selten gut" und „Wenn ein W
in ein fremdes Land kommt, zittern die IW
in den Wänden". Von den Hessen ist man uiA
sehr erbaut, denn sie sollen geizig sein, be¬
hauptet doch ein Sprichwort : „Im LandeW
sen gibt's große Schüsseln und nichts zu esie»
und weiter „große Krüge und sauren Wein-

Der Ostpreuße gilt als Grobian , und ee
selbst bekennt dies in einem launigen Bert-:

„So een Berliner
Oes wötzig, de Schlesier froh,
Gemütlich merschdendeels de Sächser,
De Ostpreuß grob wie Bohnestroh."

Der gleiche Vorwurf wird auch den PE
mern und Westfalen gemacht. So heißt es>»
einer Redensart : „Er ist grob wie ei» P»E
mer". Die Westfalen bezeichnen die OstM»̂
als „Feling", ein Spottname , der einen eil»
faltigen, dummen Menschen bezeichnet, undÄ
Sprichwort sagt: „Schlecht Logiment u»
lange Meil ', schlimm Bier und Schweins»»
gibt's allerorten in Westfalen." Dem WestW
mutet man seltsamerweise wenig HeimatM
zu, deshalb meint eine Redensart : „Wen» »
Westfälinger aus seinem Lande reist, so schw¬
er den Weg hinter sich zu." Zum Glückms:
nur eine Redensart , denn der Westfale lie
seine Heimat ebenso sehr wie jeder ander



Mus dem HeimatgebietW
Erntezeit, das Korn fällt

Laudmanns Freud und Leid — der Städ¬
ter denkt oft herzlich wenig daran . Aber
wer jetzt in diesen Augusttagen auf ein Paar
Stunden der Stadt entrinnt und hinaus
aufs Land erneu beschaulichen Spaziergang
inacht, der kann's schon merken, was um
ländliches Hoffen und Sorgen ist. Die
Fruchternte ist im Gange und wo dies noch
nicht der Fall ist (auf dem Wald) läßt sie
nicht mehr lange auf sich warten. Für die
Bauersleute ist die Ernte eine hohe und ge¬
segnete Zeit; sie ist der Mittel - und Höhe¬
punkt ihres mühe- und sorgenreichen Schaf¬
fens. Ja , sie ist ein umfassender Begriff, der
in gleichem Maße bange Sorgen und große
Freuden in sich schließt. Es war ja ein lan¬
ges Höffen und Warten , bis endlich die
Aehren körnerschwer sich neigten und unter
der heißen Sommersonne reiften, bis die
Natur die schwere Arbeit belohnte und die
Bergung des Ackersegens erlaubte. Nun ist
aber die Stunde der Mahd gekommen, eine
eigenartige Unrast hat die Ackerleute erfaßt,
ein Fieber ist in ihnen, das sie nicht mehr
zur Ruhe kommen läßt. Still ist es in den
Dörfern, sie sind wie ausgestorben. Was
schaffen kann, selbst alte Leute und die
Schulkinder, ist dem Rufe des Ackers gefolgt,
Hilst mit Lei der Bergung des Brotsegens
der heimatlichen Scholle.

Schon Leim ersten Hahnenschrei ziehen
Schnitterinuenu nd Mäher mit ihren Gerä¬
ten hinaus auf die Felder. Noch ehe der junge
Tag aus dem Morgengrauen hervorgetreten
ist, erklingt ihre Wetz, das Rauschen der Sen¬
sen und Sicheln oder gar, wo man sich tie¬
rische und motorische Kraft zu Hilfe genom¬
men hat, das Rattern der Mähmaschine.
Nun ist das Hoffen und Warten vorbei, die
ganze Aufmerksamkeit gilt der Ernte , die dem
Boden entrissen wird. Nacheinander fallen
die Armeen der reifen Halme unter dem
blanken Stahl zur Erde. Keine Arbeit ist so
heilig, so sinnvoll wie die Erntearbeit der
Landleute. Viele werden dies nicht verstehen
können, es ist aber so, ja, es kann gar nicht
anders sein. Schiller zeichnet die mühereiche
Bauernarbeit zur Erntezeit in folgendem
kurzen Vers: „Tausend fleiß'ge Hände regen,
helfend sich in munterm Bund ". Die Bauers¬
leute wissen am besten um den Segen der
Erntearbeit, obwohl sie wenig davonr eben.
Ihnen ist es wichtig, daß sie geschafft wird.
Da heißt es zusammenhelfen, keine Stunde
unnütz verstreichen lassen, denn zu keiner an¬
deren Zeit ist man so auf das gute Wetter
angewiesen, wie während der Ernte . Be¬
sorgt halten die Bauern am frühen Morgen
und späten Abend Ausschau nach dem Wet¬
ter, sie lesen aufmerksam den Wetterbericht
in der Zeitung und warten gespannt auf die
Vorhersage des Rundfunks. Die Witterung
kann eben die Erntearbeit fördern, aber auch
Hinhalten. Wie gerne schaffen die Leute auf
Len Fruchtäckeru, wenn vom Himmel heiß die
Sonne brennt. Da geht das Geschäft voran,
kaum sind die Halme gefallen, können schon
die Garben gebunden und auf den Wagen
verladen werden. Ist die Witterung aber
unbeständig oder zieht am Horizont ein
drohendes Wetter herauf, heißt es sich spu¬
ten, damit der schwerbeladcne Erntewagen
noch rechtzeitig unter das schützende Dach ge¬
bracht werden kann. Auf Mittagsrast und
Vesperpause muß angesichts solcher Drohun¬
gen des Wettermachers verzichtet werden.
Erst dann, wenn der Erntesegen geborgen
und die im Tagesplan vorgenömmene Arbeit
vollendet ist, gönnen sich die Leute eine or¬
dentliche Schnaufpause und sprechen mehr
oder weniger kritisch vom Wetter und ande¬
ren Dingen. Steht das Wetter gut, gibt die
Frucht aus, nun, mancher derbe Baucrn-
tvitz wird vom Stapel gelasten und beim
guten Vesper wird von dem und jenem eifrig
gesprochen. Wenn dann der Abend leise an¬
kommt, die Sonne im Westen versunken ist,
dann hat auch das harte Tagewerk der Ernte-
lcute ein Ende. Zufrieden schreiten sie über
die Stoppelfelder dem Dorf zu, müde und
schweigend, denn des Tages Last und Mühe
hat sie alle so stille gemacht.

Und dann kommt für sie alle, für die
Jungen und für die Alten, der goldene
Abcndfriede auf zarten Schwingen, lieber
dem Dorf breitet sich heiliger Erntefriede
aus. Man wird an den Glockenvers von
Schiller erinnert : „Holder Friede, süße Ein¬
tracht weilet über diesem Land". Erntezeit
- heilige Zeit! -ö-

Gestern abend 21 Uhr kamen unsere Tur-
ster und Turnerinnen von Lndwigsburg zu¬
rück. Am Bahnhöf wurden sie von ihren
^ereinsmitgliedern empfangen uird mit
strammen Turnerlicdern ging es durchs
Städtchen in das Vereinslokal, wo man noch
einige frohe Stunden des Beisammenseins
feierte. Im Vordergrund des Abends standen
natürlich unsere Sieger:

Deutscher Zwölfkampf (880 Teilnehmer):
Karl Heß 73. mit 174,5 P.

Jugend - Vierkampf (1000 Teilnehmer):
Wilhelm Frautz  24. mit 49 P.

Achtkampf der Frauen , Unterstufe (630
Teilnehmerinnen): Marianne Gehring  8.
mit 147,5 P .; Emilie Geh ring  45 . mit
127 P .; Elisabeth Lindemann  83 . mit
108 P.

Ghmnastik-Scchskampf Frauen , Unterstufe
(600 Teilnehmerinnen): Maria Frautz  26.
mit 95,5P .; Paula Schmidt  29. mit 94 P .;
Mathilde Lötterle  31. mit 93 P.

Bereinsriegen: Turner 1. Rang ; Turne¬
rinnen 1. Rang.

Einbrecher-Diebe am Werk. In letzter Zeit
erregten die zahlreichen Einbruchs-Diebstähle
in hiesiger Stadt und in der Umgegend Auf¬
sehen. Die Langfinger hatten es meist auf
Bargeld und Lebensmittel abgesehen und
führten ihre Beutezüge mit großer Frechheit
und Kaltblütigkeit Lurch. Nachdem der oder
die Einbrecher-Diebe erst vor einigen Tagen
im Hause Nothacker(untere Reutwiesen) ein¬
gebrochen und einen größeren Bargeldbetrag
geraubt hatten, statteten sie letzten Freitag
abend dem Metzgereiladen im Gasthaus zum
„Schiff" ihren Besuch ab. Sie erbrachen die
Kasse und entwendeten das Papiergeld im
Betrage von 90— RM . Um etwaige Ge¬
räusche zu vermeiden, ließen sie das vorhan¬
dene Silbergeld unberührt . Hoffentlich ge¬
lingt es den Fahndungsbehörden recht bald,
die gemeinen Uebeltäter unschädlich zu ma¬
chen und sie der gerechten Strafe zuzuführen.

Kurparkbeleuchtung. Der am vergangenen
Samstag abend in Rotlicht erglühende Kur¬
park hat viele ferienfreudige Gäste begeistert.
Den musikalischen Teil hatte der Gaumufik-
zug der RAD-Gruppe 262, Freudenstadt,
übernommen, dessen flotte Marsch- und
Walzerklänge eine große Besucherzahl herbei-
lockten. Die Abendveranstaltung, die mit
einem stimmungsvollen Tanz ausklang, war

Neve Vauiwrha
Besprechung mit i

Die Straße ẑwischen dem Gasthaus zur
„Sonne " und der Einmündung in die A l t .e
Pfo rzh eim er str aß e befindet sich durch
das viele Befahren durch Lastkraftwagen in
einem außerordentlich schlechten Zustand. Sie
wurde Wohl mit Schotter etwas ausgebestert,
was aber keine befriedigende Lösung war.
Nachdem feststeht, daß auch künftig auf dieser
Straße ein sehr lebhafter Kraftwagen- und
Fuhrwerksverkehr sich abspielt, wird diese
Straßenstrecke im Laufe des Spätjahres noch
gewalzt und in Oberflächenbehandlung ge¬
nommen. Da der Aufwand ein sehr großer
ist, wird von dritter Seite ein Beitrag dazu
gegeben. — Die Parzelle 1784, Wiese in
„Sandäcker", mit einem Meßgehalt von 77 n
6 qm, wurde an die Firma Emil König,
jung, Fuhrgeschäft in Arnbach, veräußert.
Diese Firma hat sich verpflichtet, auf dem
ncuerworbenen Grundstück innerhalb zwei
Jahren ein Gebäude zu erstellen, das sich Len
bereits bestehenden Gebäulichkeiten im Indu¬
strieviertel anpaßt. — Der Landrat in Calw
hat die H a u sh al ts satzu n g 1938 geneh¬
migt, nachdem die Ministerialabteilung die
Festsetzung der Hebesätze  bestätigt hat.
Die Steuerhebesätzeder Grundsteuer für die
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe be¬
trägt 185 v. H. und der Grundstücks-(Ge-
bäude-)steuer 125 v. H. Der Steuerhebesatz
für die Gewerbesteuer entspricht dem des Vor¬
jahrs . — Während der Ferienzeit des Kin¬
dergartens  wird derselbe entsprechend
der von der NSV -Gauamtsleitung eingesehe¬
nen Pläne umgebaut. Mit diesem Umbau
werden Wohnungen für die Kindergärtne¬
rinnen eingerichtet. Ferner sind Räumlich¬
keiten für die Einrichtung einer NS -Schwe-
sternstation vorgesehen. — Nachdem das
Baugesnch  des GET . zur Erstellung eines
Umformerhauses im Industrieviertel zur Ge¬
nehmigung vorliegt, wird dasselbe nochmals
eingesehen und der Platz von der Gemeinde
entsprechend den Satzungen zur Verfügung
gestellt. Außerdem wird in zwei weitere
Baugesuche — Walter Steinbach, Maschi¬
nenfabrik Pforzheim, und, Firma Wanner
öi Söhne, Gerberei — Einsicht genommen. —
Der Ortsbauplan im Industrieviertel für
das Bauland - Umlegungsgebiet
wurde vom Ortsbauamt aufgestellt und den
Gemeinderäten durch den Ortsbaumeister er¬
läutert . Nachdem keine Einwendung er¬
folgte, wurde die öffentliche Auflegung zur
Einsichtnahme der Beteiligten innerhalb
einer Woche verfügt. — Die Einsprüche
gegen den Ortsbauplan aus der „Kleinen
Höhe" wurden abgelehnt  und auf Grund
der Besprechung mit der Ortsbauplanbera¬
tungsstelle beim württ . Innenministerium

ein schönes Erlebnis für die Leifallfreudigen
Festteilnehmer.

Der Turnverein beteiligte sich gestern am
kreisoffencn Turnfest in Würm. Er errang
dabei schöne Erfolge; der Sieg in der viermal
100 Meter -Staffel gegen sämtliche Stadt-
und Landvereine verdient hier an erster
Stelle genannt zu werden. Im Fünfkampf
(Geräte) wurde August Weik 4. Sieger, im
Fünfkampf der Frauen (Geräte) Gretel Voll¬
mer 5. Siegerin und im Dreikampf (Ober¬
stufe) wurde Kurt Wessinger 3., Hans Voll¬
mer 8., Walter Krämer 9. und Hermann
Keller 13. Sieger. Rudolf Oelschläger kam
im Dreikampf Altersklasse l auf den dritten
Platz. Im Dreikampf der Jugend erkämpfte
Wilh. Knöller den 11., Wilh. Rieth den 15.,
Franz Nitsche den 22. und Wilh. Bauer Len
28. Platz. Die 4x100 Meter -Staffel wurde
im Endkampf gegen den 1. Sportklub Pforz¬
heim gewonnen.

Der Schwarzwalbverein unternahm Lei
dem herrlichen Wetter eine Frühwanderung
über den Wallberg zum Brückenbau für die
Reichsautobahn bei Jspringen . Durch den
Schönbügel führte der Weg wieder heim¬
wärts.

Ottenhausen, 20. August. Der Orts¬
bauernführer hatte in seiner Gemeinde einige
Aecker mit Flachs anpflanzen lassen. Auf
seine Bitte hin übernahm die NS -Frauen-
schaft Neuenbürg die Aufgabe, den Flachs
abzuernten und zu brechen. An vier Tagen
führten Mitglieder des NSKK die Frauen
mit ihren Pxivatwagen auf die Felder nach
Ottenhausen, wo mit viel Eifer und Humor
die Arbeit rüstig Vorangetrieben wurde. Es
gab braungebrannte Gesichter, und das
Vesper auf dem Acker schmeckte viel besser
als zu Hause in den vier Wänden. Ein klei¬
ner Filmstreifen wird den Zuhausegebliebe-
nen zeigen, wie schön das Ernten war. Die
Frauen freuen sich schon jetzt darauf, bis sie
den Flachs mit der Breche brechen dürfen.

»en in Vielenfeld
:n Gcmeinöeräten

wurde der Plan entsprechend ergänzt. —
Dem Antrag auf Sperrung  des Kirch-
w e g s von der Einmündung der Panorama¬
straße bis zur Wildbaderstraße für den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen hat der Landrat
stattgegeben. Die Verbotstafeln werden auf
Kosten der Gemeinde beschafft und ange¬
bracht. — Ein Anlieger der Karlstraße
hat ein Gesuch um Teerung dieser Straße
eingereicht. Die Karlstraße ist noch nicht rol-
liert ; ferner bedürfen Kanalisation und
Wasserleitung einer Erneuerung . Aus diesen
und finanziellen Gründen mußte das Gesuch
leider abgelehnt werden. — Die Nachprüfung
der Wasserstandsfernmeldeanlagehat ergeben,
daß die zwei Akkubatterien erneuert werden
müssen. Der Aufwand mit Einbau beträgt
rund 100.— RM . — Auch fürs Jahr 1940
soll den sich im Ausland befindlichen Bir¬
kenfeldern der Schwäb. Heimatkalender wie¬
der zum Jahreswechsel zugesandt werden. —
Die württ . Landesfeuerlöschkassehat dem
Beitragsgesuch der Gemeinden zur Beschaf¬
fung von Ausrüstungsgegenständen entspro¬
chen. — Dem Antrag des Stationskomman¬
danten a. D. Wirth auf Überlastung eines
Gelälrdestrcifens bei seinem Anwesen durch
die Gemeinde wird unter gewissen Bedingun¬
gen entsprochen. —An der Wilhelm Gust-
loffstraße  werden z. Zt. neue Eigenheime
erstellt. Die Bautätigkeit macht es erforder¬
lich, daß die Kanalisation und Wasserleitung
zu diesen Eigenheimen erweitert wird. Die
Arbeiten werden im Laufe des Spätjahres
ausgeführt. — Der am 21. 8. 39 fällige
Viehmarkt  wird abgehalten, da seuchen¬
polizeiliche Vorschriften nicht entgegenstehen.
— Die Gemeinde hat von Rosa Oelschläger,
Adlerswirts -Witwe, einen Acker im Meßge¬
halt von 38 g 23 qm auf der .Kleinen Höhe"
erworben. — Für die Kanzleien des Bürger¬
meisteramts werden Verdunkelungseinrich¬
tungen beschafft. — Der Ortsbauplan für
das Bebauungsgebiet „Bloßer Rain"
wurde entsprechernd den Vorschlägen der
Ortsbauplanbcratungsstelle abgcändert und
zur Einsichtnahme der Beteiligten während
der einwöchigenEinspruchsfristaufgelegt. —
Gemeinderat Pg . Fix regt aus Grund von
Vorkommnissen der letzten Zeit an, eine
weitere Straßenlampe in der Zeppelinstraße
aufzustcllen. Das Ortsbauamt wird zur Ein¬
reichung eines Kostenvoranschlags aufgefor¬
dert. — Verschiedene Bauhandwerker werden
aus ihrer Garantieleistung für geleistete Ar¬
beiten nach dem Ablauf der Frist entlassen,
da keine Mängel festgestellt werden konnten.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wur¬
den Steuerfälle, Fürsorgefälle und Dar¬
lehensgesuche behände!.

Brief aus Bad Lievenzell

Mit der Monatsmitte hat die Kurzeit
ihren Höhepunkt erreicht. Man kann erfreu¬
licherweise feststellen, daß trotz des mehr als
zweifelhaften Wetters dieses Sommers die
Zahl der Kurgäste gegenüber dem Vorjahr
wieder gestiegen ist. Entsprechend dieser gu¬
ten Belegung des Kurortes ist der Besuch der
vielerlei Veranstaltungen der Kurverwaltung
in Kuranlagen und Kursaal, die Heuer in
einer großen Fülle geboten werden. Militär¬
konzerte und die Konzerte der Kurkapelle un¬
ter Leitung von Kapellmeister Wohlgemutst
wechseln ab mit Bunten Abenden. Theater,
Kino und Tanz, sodaß jeder Geschmack auf
seine Rechnung kommen kann. Mehr denn
je zeigt sich die Dringlichkeit für ein neues
Kurhaus in Bad Liebenzell, da die meisten
Veranstaltungen überfüllt waren. Unser«
Kurgäste freuen sich, wenn sie sehen wie der
Neubau so gute Fortschritte macht, und daß
die berechtigte Hoffnung besteht, ihn im näch¬
sten Frühjahr beziehen zu können.

Äus Pforzheim
Am gestrigen Sonntag

lockte das sonnige Weiter vormittags in Len
Stadtgarten zum Frühkonzert unserer 111er
Kapelle. Mchmittags strömten die Mitglieder
des Volkstrachtenvereins „Edelweiß" mit
ihren^ Angehörigen und Freunden zum
Waldfest. Tanzlustige hatten in verschiedenen
Wirtschaften der Stadt und Umgebung Ge¬
legenheit, das Tanzbein zu schwingen. Ein
außerordentlich starker Autoverkehr von aus-
-wärts brachte eine große Anzahl Gäste hier¬
her und am Abend drängten sich die Aus¬
flügler auf dem Bahnhof, die mit den Nah-
und Fernzügen aus der Sonntagserholung
zurückgekehrt waren. Der Männergesangver¬
ein „Liederkranz" hatte Gästebesuch aus
Frankfurt a. M.-Rödelheim. Es war der
MGV . „Eintracht", der auf einr Schwarz¬
waldfahrt Per Autobus begriffen war und
sich schon am Samstag abend in der „Stadt
Brcttcn " mit seinen Pforzheimer Kameraden
zu einem Kameradschafts- - und Familien¬
abend vereinigt hatte. Auf der „Kräheneck"
herrschte starker Andrang zu den Freilicht¬
spielen.

Ter Räuber Schaub,

von dessen Festnahme am Samstag berichtet
wurde, glaubte sich in Pforzheim sicherer und
schien Wohl anzunehmen, daß er hier der
Polizei nicht allzuschnell ins Garn laufen
könnte. Die Erhebungen haben ergeben, ans
wessen Konto die in den letzten Tagen ge¬
meldeten Diebstähle zu setzen sind. Man ist
allgemein befriedigt, daß dieser Schwerver¬
brecher endlich hinter Schloß und Riegel kam.
Da cs sich um einen alten Zuchthäusler han¬
delt, wird sich die Anklagebehörde den Mann
einmal näher ansehen und bestimmt dafür
sorgen, daß in der Sicherungsverwahrung
ein Platz für ihn freigemacht wird. Solche
Volksschädlinge verdienen nichts anderes als
das einzig richtige Maß von Abriegelung,
denn sie bilden eine Gefahr für die öffent¬
liche Sicherheit.

Mädel, wie wärs denn mit dem
Schwesternbernf

ES ist heute nicht mehr so, laß ein junges
Mädel froh sein muß, wenn es nur irgend
eine Arbeit erhält. Jedes Mädel kann sich
ihren Beruf nach Lust und Eignung aus¬
suchen. Und die Wahl wird ihr nicht immer
leicht fallen, denn es gibt heute so wunder¬
volle Frauenberufe, wie nie zuvor. Je frau¬
licher ein Mädel ist, umso mehr wird es sie
nach einem sozialen Helferberuf drängen. Und
je verantwortungsbewußter sie ist, umso eher
wird sie sich fragen: Wo werde ich eigentlich
am meisten gebraucht? Und wo kann ich am
meisten leisten und die größte innere Befrie¬
digung finden?

Ein Beruf, der immer und immer wieder
jungen Nachwuchs braucht, ist der der deut¬
schen Schwester. Es ist dies Wohl der Beruß
der einem hilfsbereiten jungen Menschen dt
größten Möglichkeiten bietet. Schwestern stuf
heute nicht mehr allein Krankenpflegerinnen,
sondern noch viel mehr verständnisvolle Führ
rerinnen der Gesunden, besonders der Mütter
und Kinder. Ihr Dienst ist Dienst am Leben
selbst.

Die Ausbildung zur NS -Gemeindeschwester
oder zur NSV -Säuglings - und Kinderpflege¬
rin ist kostenlos. Auch das ist für viele Fa¬
milien ein in die Wagschale fallender Um¬
stand. Das Aufnahmealter für Schwestern¬
schülerinnen ist 18 Jahre (unter gewissen Um¬
ständen auch schon 17 Jahre ). Mädel, die Lust
und Eignung zum Schwesternberuf haben
und die nötigen Vorbedingungen erfüllen
(Gesundheit und Lester Leumund, arische Ab¬
stammung, politische Unbedenklichkeit) wenden
sich um nähere Auskunft an die NSV-
Gauamtsleitung Württemberg-Hoheuzollern
Stuttgart , Gartenstraße 27.
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Der 1. FC . 03 konnte am Samstag bei
einem Freundschaftstreffen in Achern gegen
die dortige spielstarke Elf mit 5:2 Toren sieg¬
reich sein.

Sp -Bgg . Dillweißenst . - FB . Neuenbürg 3:2
FC . Rheinfelden — 1. FC . Pforzheim 2:2
VfR . Pforzheim — FC . Ersingen 4:2
Nordstern Pforzheim — FC . Unterreichen-

Lach 2:0
Germ . Brötzingen — 04 Rastatt 6:1
FV . Niefern - VfB . Mühlbnrg 0:6
SP -C. Pforzheim — Büchenbronn 4:0

Rekorde in allen Vorrennen überboten

Seit 1936 war der Große AutcpreisE der
Schweiz vom Unwetter geradezu verfolgt.
Mochte es beim Training noch so schön sein,
am Tage des Rennens regnete es. Beim 6.
„Großen Preis " schien dies anders zu werden,
denn die Vorrennen rollten vor 45 000 Zu¬
schauern bei herrlichstem Wetter ab. Dieser
Umstand sorgte dafür , daß die Strecken- und
Rundenrekorde sämtlich übertroffen wurden.
Nach dem Nationalen Preis von Bremgarten
für Sport - und Rennwagen über 102 km, den
Graffenried auf Maserati mit einem Stundcn-
mittel von 133,7 km gewann , folgten die beiden
20-Rundenvorläuse für die 1500 und 3000 ccm-
Formelwagen für den Großen Preis . Bei den

„Kiemen " waren die „Alsetta " nicht zu schla¬
gen, und die gleichüberlegene Rolle spielten die
deutschen Wagen in der Großen Klasse. Alle
acht gestarteten deutschen Fahrzeuge qualifi-
zierten sich für den Endlauf , an der Spitze wie¬
der Hermann Lang , der mit einem Nc-kord-
durchschnitt von 162,782 Stdkm als Erster vor
seinem Markengefährten Caracciola und von
Branchitsch das Ziel erreichte. Ergebnisse:
Bis 1500 ecm (145 .6 km): 1. Dr . Farina
(Italien ) Alfetta 56:28 <155,07 Stdkm ); 2. Bion-
detti (Italien ) Alfetta 57:05; 8. Wakefiekd
(England ) Maserati 57:36,9; 4. Roceo (Italien)
Maserati 58:14,9; 5. Pietsch (Deutschland ) Ma¬
serati,- 6. A. Anscll (England ) Maserati, - 7.
Joa (Deutschland ) Maserati . — Bis 3000 km:
1. Lang (Mercedes -Benz ) 53:40 (162,78 Stdkm ):
2. Caracciola (Mercedes -Benz ) 53:44,8; 3. Von
Branchitsch (Mercedes -Benz ) : 6. Stuck lAuto-

Union )- 7. Müller (Auto -Union ); 8. ' Haff,
(Auto -Union ).

Neue Brücke in Danzig
Danzig , 20. Ang . In einer bedeutungsvolle«

Weihestunde am Weichselstrom übergab de,
Vizepräsident des Danziger Senats . U-Ober,
sichrer Huth,  Sonnabend die neue , 280 Meie,
lange Pontonbrücke über die Weichsel zwischen
den Danziger Orten Kaesemark und Rothebude
dem öffentlichen Verkehr . In Anwesenheit sich,
render Männer aus Partei und Staat gal
der Schöpfer der neuen Brücke, Oberregie¬
rungs - und Vaurat Borelly , ein Bild voi«
Bau der Brücke und wies in diesem Zusa«,
menhang auf die verkehrstechnische Bedeutung
hin . Senatsvizepräsident Huth übergab dann
die neue Brücke dem Verkehr . ' " " '

Der Landrat in Calw.
Den 20. August 1939.

Ausdruck der
Maul-und Klauenseuche

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Gehöft des
Friedrich Hiller. Landwirts in Erafenhaufen.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der tztz 182—192 der
Ausführungsvorschriften hierzu vom II . Juli 1912 — Reg.-Bl . S.
293 ff. — ergehen folgende

Anordnungen:
3) Sperrbezirk: Die Gemeinde Gräfenhausen mit Markung und

Wegen.
b) Beobachtungsgebiet: Die Gemeinden Arnbach, Neuenbürg,

Birkenfeld und Niebelsbach vom Kreis Calw und die Gemeinde
Ellmendingenvom Kreis Pforzheim.

c) 15 Km.-Umkreis:
vom Kreis Calw die Gemeinden Bernbach, Rotensol, Neu¬
satz, Herrenalb, Dvbel, Calmbach, Wildbad, Höfen, Dennach,
Conweiler, Feldrennach, Schwann, Ottenhausen, Waldrennach,
Schömberg, Langenbrand, Engelsbrand, Salmbach, Grunbach,
Unierreichenbach, Kapfenhardt, Bieselsberg, Schwarzenberg,
Unterlengenhardt, Oberlengenhardt, Beinberg, Maisenbach und
Igelsloch.

Im Uebrigen gelten die in meiner Bekanntmachung vom 5. Au¬
gust 1939 anläßlich des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in
Sprollenhaus, Gemeinde Wildbad, erlassenen Anordnungen.

2m Auftrag : Dr. Müller,  Reg .-Referendar.

Wildbad.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber , die nicht mehr als 10 versicherungspflich-

lige Personen beschäftigen und nicht besonders mit Postkarten
auf bestimmte Zeiten vorgeladen worden sind, werden ersucht,
die Quittungskarten der bei ihnen beschäftigten Personen,
einschließlich der Lehrlinge , mit dem Lohnbuch von diesem
Und vom Vorjahr , den Lehrverträgen und Arbeitsbüchern

am Mittwoch den 23. bs . Mts.
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr auf dem Rathaus in Wildbad
(Großer Sitzungssaal ) zur Kontrolle vorzulegen.

Die mit Postkarten vorgeladenen Arbeitgeber werden
gebeten, die auf den Karten angegebenen Zeiten tunlichst ein¬
zuhalten.

Alle unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen (Taglöhner,
Taglöhnerinnen , Erntearbeiter , Aushilfskellner , Aushilfskell¬
nerinnen , Essenträgerinnen , sowie die in Kundenhäusern ar¬
beitenden Wäscherinnen, Näherinnen , Büglerinnen , Putzerin¬
nen ) und die freiwillig Versicherten werden ersucht, ihre ord¬
nungsmäßig geklebten Quittnngskarten ebenfalls zur Kontrolle
vorzulegen und zwar

am Freitag den 25. ds. Mts.
Buchstabe A bis b zwischen 10 und 11 Uhr,
Buchstabe 0 bis (Vl zwischen 11 und 12 Uhr,
Buchstabe bis 8 zwischen 14 und 15 Uhr und
Buchstabe T bis 2 zwischen 15 und 16 Uhr.

Wildbad , den 21. August 1939.
Der Kontrollbeamte

der Landesversicherungsanstalt Württemberg.
Jäger.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend gegensofortige Barzah¬

lung versteigert am Dienstag den 22. August 1938, vormittags
1V Uhr , in Neuenbürg:

1 Klavier und Stuhl , 1 Zimmerbüfett , nußbaum , ein
Schreibtisch, 1 Sofa , 1 runder Tisch, 1 Sofa , rotplüsch, 1 Con-
fol -Spiegcl , 6 Sessel mit Rohrsitz, 2 vollständige Betten , ein
Kleiderkasten, 1 Tisch (Buchenholz), 1 Waschtisch mit weißer
Holzplatte , 1 Kühlerhaube , 1 Oelpumpe mit Trichter , 1 Oel-
pumpe rot mit Schlauch, Inhalt von einem Eisenfaß , ca. 30 Kg.
Schmieröl , 2 Gießkannen , 3 Trichter versch. Größen , 1 Hand¬
wagen , 1 großes Regal , 1 kleines Regal , 6 alte Kannen , zwei
Wannen , 1 Waffereimer , 2 Ladehölzer , 1 Schraubstock, ein
Wafferschlauch, versch. Radhölzer , Schneeketten und Drahtseile,
versch. Handwerkszeug , 2 rote Petroleumverschlußlampen , ein
Kaffenschrank, braun . Ich m hoch, 2 vollständ . Pferdegeschirre,
1 Sielengeschirr , 2 Schlittenglocken, 7 Polster , 4 Laternen für
Schlitten und Chaise, versch. Gartengeräte , 3 Sackkarren , acht
Holzbänke. 1 kleine Kühlerhaube , 12 Radkuven , 2 Beißer , zwei
Hebeisen, 6 Gestelle f. Ueberdeckung des Lastwagens , 5 Gabeln,
4 Schaufeln , 2 Rechen, versch. Autozubehörteile , versch. Ketten
u . Spannseile , 1 Leiter , 22 Reserveräder , 5 Teile für Pritschen¬
wagen , 1 Schlitten , 1 Landauer , 2 Wagenplanen.

Zusammenkunft auf der Brücke am Engrinz.
Gerichtsvollzieherstelle Neuenbürg.

«llllck di» l̂ m»rots»nmn»n öod0 »̂cki»4»n

Temacker

^Vildbsd , 20. August 1939.

l ^oäes - AnLeiZe

Tiekbetrübt msdi-n vir Veivandtev, breunden und öcksimten die truurige
dlitteilunx, dsl) mein lieber, guter ddsnn, unser berrensguterVster, Orobvster,
Schvlegervater, kruder, Ldcvŝ er und Onkel

Leopold
Lcliriktsetrer

,'m Alter von nzberu 56 fsbren beute sbend '(48  Ubr n->d> scbverem beiden sankt
entscblaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen1
Oie Oattin! ikopUIS bsopolei , geb. blutlerer.

l-Sopolet und l-rsu, Augsburg,
kl-vnr Uepplsr und brau, geb. beopold, pkorrbeim.
Noss ^sopolll , Stuttgart.
Vtvttsr ^oopolll und brau, Stuttgart.
Ksrmsnv lkeopol » , Sviuemüade

sovie rvel Enkelkinder.

Beerdigung bdittvocb nsdimittag2 llbr auf dem V/aldkriedbok.

Illnser lieber Mitarbeiter unä ArbeitsstameraZ

Leopold
Zcbriktsetrer aus ^ Ciläbaä

ist an 6en koIZen einer scbweren Kranbbeit im Alter von 56 âb«
ren verscbieclen.

VCir werclen clem Verstorbenen, clem KücbtiAlceit, 2uver«
lassiAlceit uncl AukriebtiZIceit in bobem Ala6e eî en waren, ein
clanlcbares uncl ebrencler Oeclenlcen bewabren.

bl euen -bürA,  clen 21. AuZust 19Z9.

VerläZ , LctiriktleitunZ und OekolZkeliakt
de8 » Ln ^täler « .

seiet beginnt die Seit , um Our-
Ken eineulegen . Lei Ihrem
badidroxisten erbalten 8ie all«
Sutsten , damit die Ourkee
sriscb und bart bleiben. Gem¬
ünd Kräuter-bssig , Ourkes-
gevüre , Senk Körner, Lalicys

Perxamentpapier

Ikr ks «l>«llrog -sl
in virkenksld , Calmback, der
renslb , Ueuenbürg , Zcköm-

berg, Mldbarl.

Wer sucht sofort oder mch
Saisonschluß Stellung i»
Pforzheim als

Verkäuferin. Aus-
hilfe.Sa«Sb«rfchef

Beschäftigung dauernd od«
bis Saisonbeginn 1940.

Angebote unter L. b. 1300 an dl«
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Lberhsrä-Vrog.,«.?>»»»««,WM
vlrlisnkelck: vrog. V. VustwMii

Neuenbürg.
Sieben Monate alten, rehfach

in Iuchtwertklasse III gekörten

Regenboik
zu verkaufen.

Fr. Widma»«,
Oberer Sägerweg1

dlei » lieber dlann , unser guter Vater, Scbvic-
gervater uncl Orokvster

Iskod Volkingsr
ist am Sonntag , 20. August , im Alter von 75 fsbren
sankt entscblake» .

In tiekem leid:

cdriolln « « toMnger un » llinllsr.
Vdsrvkvuson , 20. August 19ZS.

Oie Beerdigung kindet am Oienstag , nscbmittags
5 Obr , statt. Oie Beteiligung am leicbenbegängnis
ist kür Auswärtige aus seucbenpolireilicben Vor-
scbriktea untersagt.

VSNÜLSgUNg.
bür die vielen Beweise berrlicber Anteilnsbme,

die vir beim Heimgang unserer lieben bntscblskenen

. . HvsekiMeM
geb . Oüntbner

erksbren durkten, sprecben vir unseren aukricbtigen
Oank aus. Insbesondere danken vir Herrn Stadt-
pkarrer Oauber kür seine trostreicben Vî orte, den
Herren Trägern, kür die Krsnr- und Llumenspenden,
sovie allen denen, die sie ru ibrer letalen kubestätte
begleiteten.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen 1
0i « Illnilor KngskSrigon.

rprollsnllsu » , den 18, August 1939.

Herroralb.
Sie Meldestelle der Alge«. LlMMellO

ist am Mittwoch den 23 . und Freitag de « 23 . Aug . ISA

geschloffen.

Äeccksseocter
Dienstag , 22. August

5.45: Morgeniied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Früh - Konzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 6.00: Wafferstands-
meldungen, Wetterbericht und Marktberichte.
6.10: Gymnastik . 6.30: Froher Klang zur
Arbeitspause. 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender, Wetter. 12.00: Konzert. 13.00:
Nachrichten, Wetter. 13.15: Konzert (Forts.).
14.00: Nachrichten. 14.10: Schallplatten . 15.00:
Sendepause. 16.00: Konzert. 17.00—17.10:
„Thomas Schieners Brautfahrt ". 17.50:
„Große Woche in Baden-Baden". 18.00:
Schallplatten. 18.45: Aus Zeit und Leben.
19.00: „Das kommt davon , das kommt davon,
wenn man ins Strandbad geht!" 19.45:
Kurzberichte. 20.00: Nachrichten. 20.15: Fran¬
zösische Nachrichten. 20.30: Opernkonzert.
21.15: Festkonzert . 21.30: „Bewahr der Felder
Fruchtbarkeit bis hin zum Schwarzmeer¬
strand. . ." 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport.
22.15: Französische Nachrichten . 22.30: Musik >-
zur Nacht. 24.00- 2.00: Nachtmusik.

Drucksachen
liefert schnellstens T. Meeh'sche Buchdr«ckerel.
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